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wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Po 


— | 


Voſenen Ze Zei Jahrgang. 


Montag, 31. März 


Einladung zum Abonnement. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expeditiog, auch die Herren Kaufleute 
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Berlin, 29. März. Der König hat den bisherigen Unter⸗Staats⸗ 
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Spaniſche Zuſtände. 


„In Madrid geht eigentlich gar nichts vor“, ſo ſchreibt ein Cor⸗ 
reſpondent in dieſen Tagen. Von den Frauen jagt das Sprichwort, 
daß diejenigen die beiten find, von welchen die Welt am wenigſten er⸗ 
fährt. Wenn's um die Hauptſtädte ebenſo ſtände, ſo könnte man den 
Spaniern Glück wünſchen. Allerdings ſind die Madrilenen vernünf⸗ 
tiger als die Pariſer und halten im eigenen Hauſe ſelbſt gute Ord⸗ 
nung, die Petroleurs ſind nicht auf den Straßen von Madrid, ſon⸗ 
dern unter den Karliſten zu finden, die ſocialiſtiſchen Demonſtratio⸗ 
nen ſind zum Schweigen gebracht, die parlamentariſchen Kriſen ver⸗ 
laufen friedlich, und ſelbſt Rivero und Martos, die Häupter der Re⸗ 
publikaner und der Radikalen, haben ſich trotz geheimer Nebenbuhler⸗ 
ſchaft geeinigt. Beide Parteien ſind damit einverſtanden, daß die 
neuen Wahlen für den Juli ausgeſchrieben werden, und in die Be⸗ 
ſetzung des Exekutiv⸗Ausſchuſſes und der permanenten Kommiffion 
haben fie ſich brüderlich getheilt. 

Allein was iſt von dem allgemeinen Stimmrecht, dieſer unter den 
beutigen Zuſtänden ungewiſſeſten aller politiſchen Mächte, zu hoffen? 
Welche Ausſichten ſtehen der einigen untheilbaren ſpaniſchen Republik 
bevor? Oder was hat man von der föderaliſtiſchen zu erwarten? 

Niemand wird läugnen, daß die ſpaniſche Geſchichte und Tradi⸗ 
tion, der Volkscharakter und die temporäre Lage das einheimiſche Kö⸗ 
nigthum und den Einheitsſtaat begünſtigen. Spanien erſtieg die Höhe 
feiner Macht, als nach 500 jährigen Kämpfen alle feine Theilſtaaten in 
einen einzigen zuſammenwuchſen. Dann folgten viertehalb Jahrhun⸗ 
derte einer Monarchie, welche freilich faſt den letzten Vorrath von 
Macht und Autorität verwirthſchaftete. Aber es ſind noch nicht vier 
Jahre verfloſſen, als die konſtituirenden Kortes, gewählt unter dem 
Eindruck des eben geſtürzten Thrones, ſich mit 214 gegen 71 Stimmen 
für die monarchiſche Regierungsform entſchieden; ſelbſt heute, nachdem 
die Republik einen leichten und ſchnellen Sieg davon getragen hat, 
bilden die eigentlichen Republikaner nur eine geringe Minderheit der 
Nationalverſammlung. Der begüterte Adel, der Klerus, der behäbige 
Bürgerſtand ſtehen mit ihren Hoffnungen und Wünſchen auf Seiten 
des Königtbums, und die karliſtiſchen und alfonſiſtiſchen Wühlereien 
finden noch immer den ergiebigſten Boden. Wie wenig namentlich die 
böhere Geistlichkeit von einem freiſtaatlichen Spanien hofft, geht ſchon 
daraus hervor, daß die große Mehrzabl der ſpaniſchen Biſchöfe, 
welche auf dem vatikaniſchen Konzil ſo eifrig die Infallibilität des 
Papſtes dekretirten, — es waren ihrer 41 zugegen — dem Knaben 
Alfonſo mit nicht geringerem Eifer den Hof machten. Nachdem nun 
der fremde König gründlich Fiasko gemacht, muß man zugeſtehen, 
daß die Chancen der beiden Prätendenten, ſei es Don Karlos oder 
Alfonſo, der Sohn Jſabellas, geſtiegen find. 

Andrerſeits ſtützen ſich die Republikaner Spaniens nicht auf jene 
geſchichtlichen Antecedentien, welche ihren politiſchen Glaubensgenoſſen 
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„Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 


bat die Schilderhebung vom Herbſte des Jahres 1809 die Mängel der 
ſelben erwieſen. Sie ſind nicht blos beſtegt, ſondern auch uneinig und 
gegen ihre Führer mißtrauiſch daraus hervorgegangen. Eine Repu⸗ 
blik im Lande Philipps II! Dem edlen Caſtelar mag dieſe Staats⸗ 


form immerhin als die heſte und dienlichſte, als ein politiſches Ideal 


vorſchweben, aber die Jaueru in der Mancha, die Fabrikarbeiter in 
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das Recht ir alles, Was nicht Nene den Nationalſtaat dei; ie Föde⸗ 
ralismus ſei die wahre Decentraliſation. Die Ortsausſchüſſe ſollten 
durch allgemeines Stimmrecht Vertreter in die Bezirksausſchüſſe, dieſe 
in die Provinzial⸗Ausſchüſſe und dieſe in die allgemeine Verſammlung 
der verbündeten Provinzen ſchicken, aus der in der letzten Inſtanz die 
allgemeine Staatsvertretung hervorgehen ſollte. 

So erſtanden denn alle jenen lockenden Schlagwörter und machten 
Runde durch die Dörfer des Landes: Abſchaffung des ſtehenden Heeres, 
Steuerermäßigung, Selbſtverwaltung und Decentraliſation. Jetzt ver⸗ 
langen die Föderaliſten ſchon die Entlaſſung aller Verwaltungs- und 
richterlichen Beamten, welche nicht erprobte Republikaner find, fie wol⸗ 
len ihre Regierung mit Gewaltmaßregeln einſetzen und eber zu Grunde 
gehen als eine „Regierung ohne Ehre“ haben. „Unfre Idee“ “, far 
gen fie, „und wird leben!“ Selbſt Figueras und Caſtelar ha.. Maß 
in ihren Reformen, aber dieſe Radikalen wollen das zuſammen ürzende 
Haus lieber ganz und gar niederreißen als es ſtützen. Sie möchten es 
dahin bringen, daß die Basken einen König proklamirten, daß die Ar⸗ 
beiter von Barcelona die höchſten Schutzzölle einführten und die Anda⸗ 
luſier Freihäfen errichteten. 

Die Spanier erzählen von ihrem Schutzheiligen Jakob von Com⸗ 
poſtella folgende Legende. Als er in den Himmel kam, erhat und er⸗ 
hielt er für ſein Heimathsland die köſtlichſten Gaben: tapfere 
Männer, ſchöne Frauen, ein mildes Klima, fruchtbaren Boden u. a 
Darauf verlangte er auch eine „gute Regierung“. „Nein, heiliger 
Mann“, wurde ihm geantwortet; „das iſt zu viel verlangt. Wenn 
Spanien auch eine gute Regierung hätte, dann würden die Engel den 
Himmel verlaſſen und ſich daſelbſt anſiedeln.“ Es ſteht zu befürchten, 
daß die Himmliſchen noch auf lange Zeit Recht behalten. Der Ueber⸗ 
gang von der Monarchie zur Republik als ſolcher war verhältniß⸗ 
mäßig leicht und ſchmerzlos; die plötzliche Einrichtung der Föderativ⸗ 
Republik aber, wie man ſie zu Barcelona und Malaga träumt, wäre 
der Beginn des Chaos. 

Narvaez und Prim find geſtorben, Espertero und Cabrera find 
alt und gebrechlich, Serrano und Caſtellar ſind nicht Männer der 
That. Wo iſt der Retter, welcher Spanien in die Fugen bringt? —h, 
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S Berlin, 30. März. Der Bundesrath wird in feiner nächſten 
Sitzung den weiteren Bericht der Kommiſſion für Aufhebung der 
Salzſteuer entgegennehmen, und denſelben gleichfalls vorausſichtlich 
den vereinigten Ausſchüſſen für Zoll⸗ und Steuer-Angelegenheit, ſowie 
für Handel und Verkehr überweiſen, denen bereits der erſte Bericht 
mit der Tabaksſteuer zugewieſen worden iſt. In der Steuerkommiſſion 
hatte die Erörterung über die erhöhte Beſteuerung des Tabaks zu der 
Ueberzeugung geführt, daß noch auf andere Gegenſtände der Beſteue⸗ 
rung zurückzugreifen ſei, wenn die bei Aufhebung der Salzſteuer aus⸗ 
fallende Einnahme vollſtändig anderweit gedeckt werden ſolle. Nach 
dieſer Richtung hin war von dem würtembergiſchen Kommiſſar eine 
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Erhöhung des Kaffeezolles von 5 Tolr. auf 7 To 
gebracht, doch von der Kommiſſion deshalb abnelebnt, 
falls ausreichend erſchien, um den, trotz Erhöbung der T 
durch Aufhebung der Salzſteuer entſtehenden Ausfall ganz 
obwobl die Kommiſſion einer mäßigen Ecböbung des Ke 
entgegen war. Als zweckentſprechend erkannte 75 
die Einführung von Reichsſtempelabg 
(Börſenſteuer), man trat darüber in Verbs 


von ren Rechnu 


1869 zu Grunde 5 Dieſe neue Form der Steuer wird 
angeſichts des in den letzten Jahren eingetretenen Aufſchwungs 
der wirthſchaftlichen Entwicklung in Deutſchland als der Bil⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit entſprechend bezeichnet, welches wohl 
noch mehr als früher auf allgemeine Anerkennung zu rechnen 
haben würde. Die Motive verbreiten ſich namentlich darüber, 
daß die Börſenſteuer nur im Wege der Reichsgeſetzgebung und 
nicht im Wege der partikularen Geſetzgebung der Einzelſtaagten ge⸗ 
regelt werden kann. Endlich wird die Thatſache betont, daß unter 
den Mitteln zur Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reichs dieje⸗ 
nigen vorzugsweiſe zu befürworten ſind, durch welche die Finanzen 
der einzelnen Staaten keine tiefgreife de Störungen erleiden. Die 
Motive machen es ſich ſodann zur Aufgabe, dem Bedenken zu begegnen, 
daß durch die Börſenſteuer eine Vertheuerung und Erſchwerung der 
einzelnen Geſchäfte zu b fürchten ſei, geeignet, den inländiſchen Bör⸗ 
ſenverkehr und mittelbar die inländiſche Produktion zu hemmen, ſowie 
andererſeits, daß der kaufmänniſche Verkehr die Beſtimmungen des 
Geſetzes umgehe, dadurch eine kaum nennenswerthe Einnabme er⸗ 
zielt werde und der Verſuch ſich im Ganzen genommen nur als ein 
ſtörender, aber erfolgloſer Eingriff in die Geſtaltung des Verkehrs 
darſtellen würde. Vorläufig ſoll die Steuer jährlich 11 Millionen 
Thaler ergeben. 

Berlin, 30. März. Die erſte Berathung des Nünzge⸗ 
ſetzes kam geſtern zu Ende, ohne daß erheblich viel Neues vorge⸗ 
bracht wäre. Nur die auch von Braun (Gera), Unruh (Magdeburg) 
und Anderen betonte Nothwendigkeit, ſchnell mit einem Banknotenge⸗ 
ſetz vorzugehen, welches dem Syſtem der ungedeckten Banknoten ein 
Ende macht, und die ungenügende Erklärung, welche hierauf der Bun⸗ 
desraths Commiſſarius Geh. Rath Dr. Michaelis abgab, dit: fte einer 
beſonderen Hervorhebung verdienen. In der ganzen Diskuſſion haben 
die Freiconſervativen und die Fortſchrittspartei völlig geſchwiegen, 
was wohl als ein Beweis eines in den weſentlichſten Punkten beſtehen⸗ 
den Einverſtändniſſes mit der Vorlage angeſehen werden kann. Von 
der conſervativen Partei bat nur der Stadtrichter Wilmanns geredet, 
welcher ſich, da er ſein Mandat der confuſen Agitation für landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſenvertretung verdankt, bei jeder volkswirthſchaftlichen 
Frage veranlaßt fühlt, feinen Wählern zu zeigen, daß er über Der⸗ 
artiges Reden zu halten fähig iſt. In immer größere Sonderbarkei⸗ 
ten verliert ſich der nationalliberale, einſtmals ganz praktiſche Land⸗ 
ſchaftsdirektor Sombard vom Harze; feine Namensvorſchläge Kilo⸗ 
pfennig für 10 Mark (3½ Thlr.) und Nickel für % Mark (1 Gro⸗ 
ſchen) werden wohl nirgends anderen Eindruck als den der Heiterkeit 
machen. Die Klerikalen ſtellten als Redner nur den Freiherrn Otto 
von der Loe, der ſich neulich, als er die Diätenfrage mit obligaten 
Schimpfreden auf das preußiſche Abgeordnetenhaus in einer Geſchäfts⸗ 
ordnungsrede zu behandeln verſuchte, bereits als ein enfant terrible 
der Klerikalen kenntlich gemacht hatte. Deren Centralorgan, die „Ger⸗ 
mania“, fühlt bereits heute die Nothwendigkeit, davor zu warnen, daß 
man dieſen hitzigen Freiherrn Otto mit feinen zehn Jahre älteren 
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Freiherrn Felir Max von der Loe verwechſele. Letzterer, der 
867 zur Dispofition geſtellte Landrath des Clever Kreiſes und preu⸗ 
cher Abgeordneter für Sieg⸗Mühlheim⸗Wipperfürtb (Spezialkollege 
s alten Herrn von Gerlach) iſt der Präſident des Mainzer Vereins, 
nicht der Reichstagsabgeordnete. Lasker s Interpellation, betreffend 
die Mißbräuche bei Gründung und Verwaltung von Aktienge⸗ 
fellſchaf ten iſt auch von mehreren preußiſchen Abgeordneten un⸗ 
ferzeichnet, welche in erſter oder zweiter Reihe mit unter denjenigen 
RP olitikern aufgeführt zu werden pflegen, die ſich bei Gründungen zwei⸗ 
felbafter Art betbeiligt haben. Es iſt möglich, daß die Geſchäfte, an 
I denen fie mit großen Geldeinnahmen noch jetzt betheiligt find, beſſer 
did, als ibr Ruf. Jedenfalls iſt es im allgemeinen Intereſſe, daß 
Lester das Sündenregiſter wider die faulen Gründer bald vom Sta⸗ 
bel laßt, damit das Urtheil des Publikums über die Unterſcheidungs⸗ 
merkmale zwiſchen guten, vertrauenswürdigen, reellen Gründungen 
und zwiſchen faulen und ſchwindelhaften geſchärft werde und damit 
das über einigen Politikern ſchwebende Damoklesſchwert endlich nie⸗ 
alle Man will willen, daß die bevorſtehende Lasker'ſche Rede 
yrſcheinlich wiederum eine Unterſuchungs⸗Commiſſion, und zwar 
Bundesrathes zur Folge haben werde. Bei ſeinen Anſichten über 
derung der Aktiengeſetzgebung dürfte Lasker übrigens die Unter⸗ 
gung manches Liberalen entbehren müſſen, der ſonſt ihn bei feinem 
ben gegen den Schwindel treulich unterſtützt. — Die Fort⸗ 
ts partei des Reichstages entbehrt einer ganzen Reihe von 
dern wegen deren erheblicher Erkrankung. Ich nenne Kramer, 
Ag, für Nürnberg, Profeſſor Gerſtner, den Abgeordneten für 
Wurzburg, Profeſſor Hänel, den Abgeordneten für Kiel, Rechtsanwalt 
Schenck, den Abgeordneten für Wiesbaden, und endlich Freiherrn v. 
Hoperbeck, den Abgeordneten für Ortelsburg⸗Sensburg. Bei mehre⸗ 
en derfelben iſt leider auch keine Hoffnung vorhanden, daß fie, wenn⸗ 
gleich fie auf dem Wege der Geneſung ſind, nach den Oſterferien in 
den Reichstag eintreten. In Betreff des vielvermißten Freiherrn von 
Önderbed aber iſt die Ausſicht auf fein Erſcheinen begründet. 
ber Magiſtrat der Hauptſtadt batte am 22. März an den 
chen Kaiſer und König nachfolgende Glückwunſchadreſſe 
Mierdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, Aller⸗ 
85 8 W um Kaiſer, König und Herr! 
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> zem Beginn des lebenweckenden Frühlings unzertrennlich 
güpft iſt für uns der Antritt eines neuen Jahres des uns fo 
den Lebens Eurer Kaiſerlicher und Königlichen Mäjeſtät. Nicht 
Kampf der Naturmächte vollzieht ſich der Umſchwung der Jah⸗ 
. Auch auf geiſtigem Gebiet bleiben uns die Kämpfe nicht er⸗ 
i Möge die feſte Ueberzeugung, daß der geſunde Sinn des weit⸗ 
berwiegerden Theils der Bevölkerung einig ift in der Verwer⸗ 
der dem Aifblühen und der Entwickelung des jungen Deulſchen 
ſeindlichet Beſtrebungen, Ew. Kaijer. und Königl. Majeſtät 
ar ſtärken u dem Kampfe gegen das Treiben einer ane die 
Schwerpunkt eußerhalb des Vaterlandes ſucht. egne der 
Ew. Kaiſerlge und Königliche Mäjeſtät fortdauernd mit 
ter Kraft um Faiſche und ſaſſe Allerdöchſtdieſelben auch in 
auchtem Haufe och viele jo frohe Ereigniſſe erleben, wie es 

Sa nyeubelägnchrad:t und die nächſte Zukunft in Aus⸗ 
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terlande zum S r g 
den innern Frieden dauernd zurückbringen werde. 
Berlin, den 26. März 1873. 5 

| Wilhelm. 


Dieſe Antwort beweiſt von Neuem, wie feſt das Oberhaupt des 

ichs und Preußens gewillt iſt, die Rechte des Staats gegenüber der 

5 Kirche zur Begründung eines dauerhaften Friedens ein für allemal 
geſetzlich feſtzuſtellen. 

— Der Kaiſer und König hat unterm 13. d. M. eine anderweite 
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Organiſation des Ingentenr- Corps befohlen. Nach derfelben 
werden vom 1. Mai d. J. ab die Ingenieur = Infpeftionen wie folgt, 
vertheilt: 

I. (Berlin): 1. Feſtungs⸗Zuſpettion (Königsberg) I. Armee⸗Corps, 
2. Feſtungs⸗Inſpeltion (Danzig) I. und II. Armee⸗Corps, 1. Pionier⸗ 
Inſpektion (Berlin. — II. (Berlin): 3. Feſtungs⸗Inſpektion Poſen) 
V. und VI. Armce Corps, 4. Feſtungs ⸗Inſpektion (Berlin) III. 
und IV. Armee Corps 2. Pionier ⸗Inſpektion (Maadeburg). 
= III. (Mainz): 5. Feſtungs Juſpektion (Mainz) XI., XIII., XIV., 
XV. Armee ⸗Corps, 6. Feſtungs⸗Inſpektion (Metz) VIII., XV. Armee⸗ 
Corps, 3. Pionier⸗Juſpektion (Straßburg). — IV. (Kön): 7. Feſtungs⸗ 
Inſpektion (Kön) VII., VIII. Armee⸗Corps, 8. Feſtungs⸗Inſpektion 
Altona) IX. X. Armee⸗Corps, 4. Piomer⸗Inſpektion (Coblenz). Das 
Ingenieur ⸗Komité wird aus einem General-Major oder Generals 
Lieutenant als Präſes und 2 Abtheilungen unter Oberſten beitchen, 
jede Abtheilung aus 2 Sektionen mit 2 Hauptleuten oder Premier⸗ 
Lieutenants. Der einen Sektion ſteht der Oberſt, der anderen ein 
Stabsoffizier vor. 2 8 5 

— Der Kaiſer wird, wie die „N. Pr. Z.“ vernimmt, am 23. 


oder 24. April die Reiſe nach Petersburg antreten. Die Begleitung 
wird nur eine kleine ſein. Der Kaiſer hat der deutſchen evangeliſchen 
Gemeinde zu Sunderland in England zum Bau einer Kirche und 
Schule eine Beihilfe von 400 Thlrn. bewilligt. 

— Der Biſchof von Limburg (R.⸗B. Naſſau) hat dem Bundes⸗ 
rathe eine Eingabe, betreffend die geiſtlichen Orden der Redemptori⸗ 
ſten und der Väter vom heiligen Geiſte überſandt und der Bundes⸗ 
rath die Eingabe einem Ausſchuſſe zur Berichterſtattung überwieſen. 
Derſelbe Kirchenfürſt hätte nach dem „D. W.“ an die preußiſchen 
Biſchöfe ein Nundſchreiben gerichtet, worin er dieſelben auffordert, 
den Eid auf die Verfaſſung zu verbieten, da die neuen kir⸗ 
chen⸗politiſchen Geſetze gegen das Dogma der Autonomie der Kirche 
fündigten. Dieſes Verbot ſolle ſchon vor Publikation der Geſetze er⸗ 
laſſen werden, und dürfte die biſchöfliche ultima ratio zur Verhinde⸗ 
rung derſelben ſein.“ Ein ſolches Vorgehen, daß wir doch noch ſehr 
bezweifeln möchten, würde jedenfalls der Situation die größtmögliche 
Klarheit verleihen. 

— Die Verhandlungen mit dem Generalſteuerdirektor Schuhmann 
wegen Uebernahme der durch Ernennung des Gh. Raths Bitter zum 
Präſidenten der Seehandlung erledigten Stelle des Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs im Miniſterium des Innern dauern dem Vernehmen nach 
noch fort. f 

— Wie verlautet, iſt in der Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Wagener am Freitag deſſen 
erſte Vernehmung durch den Kammergerichts-Rath Steinhauſen 
erfolgt. > 

— Die japaneſiſche Botſchaft hat Freitag, 28. Abends 
Berlin verlaſſen und ſich über Dirſchan und Eydtkuhnen, nach Peters⸗ 
burg begeben. Der japaneſiſche Miniſterreſident am hieſigen Hofe, 
Sameshima welcher vor einigen Tagen aus Paris hier eintraf, be⸗ 
gleitet die Botſchafter auf dieſer Reiſe. 

— Der „W. 3.“ beſtätigt man, daß die Rückberufung des Ge⸗ 


* 


ſchwaders unter dem Kommando des Kapitäns Werner mit Rückſicht“ 


auf die ſpaniſchen Verhältniſſe erfolgt iſt. Der Beſuch der oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſer ſeitens des Panzerſchiffes „Friedrich Karl“ und der 
Corvette „Eliſabeth“ iſt ſomt aufgegeben. — Im Laufe des Som⸗ 
mers wird noch ein Uebungsgeſchwader in Dienſt geſtellt werden, für 
welches die Corvetten „Binetg „Hertha“ „Adrigne“ „Arcona“ und 


das Kanonenbgot „Nast siroß⸗Rlaſſe) bestimmt find. 
Die bie Stehen viiberiotten Li _ titten mit 
Dliiteärperfonen Mm effer illuſtrirt werden, als durch 


ein in den „Lüneburger Anz gen“ veröffentlichtes Inſerat des Orts⸗ 
vorſtehers Lübbecke in Hagen bei Lüneburg, welches auch zugleich einen 
recht beachtenswerthen Beitrag zur Militärrechtspflege liefert. Das 
Inſerat lautet wörtlich: 

Bei Gelegenheit von Regimentsübungen am 12. Septbr. v. J. 
hatte ich ein Geſpräch mit den Herrn Oberſt v. Waldow. Nachdem 
daſſelbe beendet war, ritt ein Offizier an mich beran und ſagte: „Na, 
halten Sie nun Ihr unge waſchenes Maul!“ Da mir die Nen⸗ 
nung des Namens von Herrn Oberſt von Waldow verweigert war, 
wandte ich mich mit einer Beſchwerde direkt an Seine Majeſtät. Das 
Schreiben iſt leider ohne Antwort geblieben, indeſſen wurde mir vom 
Amte, laut Auftrags der Land droſtei, ein Verweis ertheilt, daß ich 
mich als Vorſteher direckt an Se. Majeſtät gewendet habe.“!) Den 
Verweis habe ich allerdings nicht angenommen, ſondern dem Amte 
erwidert, ich würde mir mein Recht, mich an Se. Majeſtät wenden 
zu dürfen, nicht nehmen zu laſſen Da ich nun endlich den Namen 
des Herrn Offiziers erfahren, wandte ich mich mit einer Klage an das 


wollen wir im Einver 
i Hoheit, den 
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Gericht der 20. Diviſion und iſt daher folgendes Urtheil gekommen: 
„Das der Angeſchuldigte, Serie Welfen von Mos, Wegen wört⸗ 
licher Beleidigung des Ortsvorſtehers Lübbecke zu Hagen mit einem 
Thaler el) zu beſtrafen und die Koſten des Verfahrens, ſowie einen 
Erkenntniß⸗Ausfertigungsſtempel zu zablen verbunden, dem Beleidigten 
auch die Befugniß zuzuſprechen, die 2 ae auf Koſten des An⸗ 
geſchuldigten innerhalb 11 Tagen nach beſchritrener Rechtskraft des 
Erkenntniſſes in den „Lüneburger Anzeigen“ befanaf zu machen. Kö⸗ 
nigliches Gericht der 20. Diviſion.“ 

Danzig, 27. März. Der Redakteur und Verleger des am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. eingegangenen „Danz. kat hol. Kirchenblatt“ Buch⸗ 
händler Weber, wurde geſtern wegen Theilnahme an einem Preßver⸗ 


gehen (Beleidigung des Staatsminiſteriums) zu 50 Thlr. Geldſtrafe 


verurtheilt. - 

Köln, 26. März. Geſtern erhielt der verantwortliche Redakteur 
der klerikalen „Köln. Volks⸗Zeitung“ Vorladung auf den 4. April d. 
J. vor das Zuchtpolizeigericht, um ſich wegen der Beſchuldigung zu 
verantworten, „durch Aufnahme der päpſtlichen Allokution an das 
Kardinal⸗Kollegium vom 23. Dez mber 1872 erdichtete und entſtellte 
Thatſachen, wiſſend, daß ſie erdichtet und entſtellt ſind, öffentlich ver⸗ 
breitet zu haben, um dadurch Anordnungen der Obrigkeit verächtlich 
zu machen.“ (F. 3 

Cammin, 
Geburtsfeier wich von den bisher üblichen bedeutend ab. 
Die Glocken, die ſonſt geläutet wurden, ſchwiegen. Die Kirchenthüren 
waren geſchloſſen, Schüler und Seminare kamen nicht im Feſtzuge 
wie ſonſt, um dem Gottesdienſt beizuwohnen. Die Geiſtlichkeit har den 
Geburtstag unſeres greifen Heldenkönigs ignorirt, die kirchliche Feier 
dieſes Tages gefliſſentlich inhibirt. Erfreulicherweiſe blieb aber dies 
Verhalten nicht ganz ohne Widerſpruch. Ein Feſtmahl fand doch ſtatt, 
und bei demſelben brachte der greiſe Graf Waxtensleben⸗Schwirſen 
dieſen Zuſtänden und ihren Schöpfern, den Widerſachern der entite- 
henden Kirchengeſetze, in jugendlichem Feuer mit ſchwungvoller Rede 
und im Anſchluß an das Burſchenlied: „Gaudeamus igitur” ein pe- 
reat das die größte Mehrzahl der Feſtgenoſſen mit lauter und kräfti⸗ 
ger Stimme dreimal wieder aufnahm. Uebrigens 
der pommerſchen Orthodoxie am Geburtstage unſeres Kaiſers nicht 
auf Cammin beſchränkt. In eclatanter Weiſe trat die kirchliche Ent⸗ 
hallſamkeit in Schivelbein zu Tage, wo ſchon vor dem 22. d. M. das 
Gerücht ſich verbreitet hatte, es ſolle an dieſem Tage kein Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten werden. Das Gerücht wurde auf eingezogene Er⸗ 
kundigung von dem Bürgermeiſter Haſenjäger beſtätigt, welcher er⸗ 
klärte, daß der Superintendent Heske geradezu den Gottes dienſt ver⸗ 
weigere. Y J 

Braunſchweig, 3. März. In Folge der zwiſchen Regierung 
und Landesverſammlung früher in vertraulichen Verhandlungen er⸗ 
folgten Vereinbarung bezüglich der Erbfoige iſt heute der Landesver⸗ 
ſamullung in öffentlicher Sitzung folgender Geſetzentwurf mit Kommiſ⸗ 
fionsbericht vorgelegt worden: 


Wir, Wilbelm, Herzog zu Braunſchweig ꝛc. erlaſſen mit 
mung der e das nachfolgende Geſetz. Um Vorſorge 
zu treffen, daß im Falle der Erledigung des Thrones des Herzogthums 
die in der durch die Reichsverfaſſung verbürgten Selbititändigfeit des 


uſtim⸗ 


Landes einbegriffene verfaſſungsmäßige Verwaltung ſelbſt dann keine 


Störung erleide, wenn etwa und jo lange dem Regierungsantritte des 
erbberechtigten regierungsfähigen Thronfolgers Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtehen, wird unter Garantie Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers ver⸗ 
fügt wie folgt: 8 1. Iſt bei erfolgter Erledigung des Thrones der 
berechtigte, regierungsfähige Thronerbe nach übereinſtimmender Ans 
ſicht des Staalsminiſteriums und der Landesver ammlung oder deren 
Ausſchuſſes behindert, die Regierung des Landes unmittelbar zu über⸗ 


nehmen, jo tritt eine Regentſchaft durch einen Regenzen ein, welcher 2 


die Regierung mit allen einer Regierungs⸗Vormundſchaft zuſtehenden 
Rechten und obliegenden Pflichten bis zum Negiernag gde des 
Thronfolgers zu führen hat. 8 2. Für den im $ 1 bezeichneten b 


\ en 
Finagehpiter 


8 8. \ u 

Regent die Regentſchaft ausſchlägt oder aus irgend 4 

Grunde die ſtatkgehabte Ernennung unwirkſam Wird, pn. 
im Einv rſtändniſſe mit der Landesverſammlung den Regenten anders 
weit ernennen und zwar aus den regierenden Fürſten der zum deut⸗ 
ſchen Reiche gehörenden Staaten. 8 4. Im Falle dagegen nach bereits 
eingetretener Thronerledigung eine neue Regentenwahl unter der im 8 3 
gedachten Vorausſetzung nöchig wird, wählt die Landesverſammlung 
auf Vorſchlag des ae den Regenten aus den regie⸗ 
renden Fürſten der zum deulſchen Reiche gehörenden Staaten. In 
dieſem Falle wird die Wahl durch eine gemeinſchaftliche Berathung 
der ſtimmführenden Mitglieder des Staatsminiſteriums und einer 
von der Landesverſammlung zu entſendenden Deputation vorbereitet. 
Eine im vorbezeichneten Falle etwa nothwendige Wiederholung der 
Wahl findet in gleicher Weiſe ſtatt. § 5. Dem Regenten iſt unbenom⸗ 
men, mit den Regierungsgeſchäften einen Statthalter widerruflich zu 
beauftragen. 8 6. Die A Zeit der Eröffnung der Thronfolge im 
Amte befindlichen ſtimmführenden Mitglieder des Staatsminiſteriums 
führen ihre Geſchäfte fort, bis der Regent eine Aenderung beſchließt. 
$ 7. Für den Bedarf des Regenten in dem durch die 8s 169 und 170 


Ein Reichstagsabgeordneter. 


5 Wenn Herr v. F. Nachmittags um 5 Uhr mit dem Schnell⸗ 
® zuge von Breslau nach Berlin kommt, ſo hat dieſes Ereigniß dieſelbe 
Bedeutung, als wenn der deutſche Reichsanzeiger meldet: „Morgen um 
112 Uhr findet die feierliche Eröffnung des Reichstages durch Se. Ma⸗ 
jeſtät ꝛc. im Weißen Saale des königl. Schloſſes ſtatt; derſelben geht 
i ein Gottesdienft für die evangeliſchen Mitglieder des Landtages in der 
Schloßkapelle, für die Katholiken in der St. Hedwigskirche voraus.“ 
— Alles iſt unabänderlich pünktlich, regelmäßig im Leben des Herrn 
v. F. Beſonders aber ſeine Wahl als Reichsbote. Ein Wahl⸗ 
kampf findet nie ſtatt. Seit faſt 20 Jahren ſagt man in ſeinem Wahl⸗ 
reiſe nicht wie anderswo: In acht Tagen iſt Wahl, oder morgen 
3 wird gewählt. Nein, das Zeitwort wählen iſt in dem und dem Kreiſe 
des Regierungsbezirks Oppeln immer tranſitiv, niemals intranſitiv. 
N Man fagt daſe bſt: nächſte Woche wählen wir den gnädigen Herrn, 
oder der Ortsſchulze macht bekannt: die Wahl des gnädigen Herrn iſt 
auf den 15. hujus angeſetzt; oder der Inſpektor ſagt zu feinen Arbei⸗ 
tern auf dem Felde: Jetzt macht, daß ihr nach Haufe koma, geht nach 
N dem Kreiſcham und wählt den gnädigen Herrn. Wählen heißt im 
oberſchleſiſchen Dialekt: einen Zettel mit dem Namen des gnädigen 
Herrn beſchreiben. — Seit 1867 bewohnt Herr F. daſſelbe Hotel in 
Berlin. Er dezieht regelmäßig daſſelbe Zimmer, eines der beſten in 
de Bel⸗Etage (wie man in Berlin ſagt) vornheraus. Wechſelt das 
Hotel den Beſitzer, ſo bindet der alte dem neuen die Sorge um Herrn 
v. F. auf die Seele, und jo macht es der ſcheidende Oberkellner gegen— 
Aber feinem Nachfolger, der Concierge, der ſich zur Ruhe ſetzt, gegen⸗ 
über dem feinigen. Sobald dann der deutſche Reichsanzeiger meldet, 

aß Se. Majeſtät den Reichstag zu dem und dem Tage beruft, fo ent⸗ 
eht Bewegung in dem Hotel. Es geht von Mund zu Mund: der 
Baron kommt. Das Zimmer Nr. 9 iſt nun für einen anderen Gaſt, 
und wäre es ein rubelbeſchwerter Ruſſe, der ſich von Königsberg oder 
St. tin per Telegraph anmeldet, nicht mehr vacant. Es wird ſofort 
für den Baron arrangirt. Man könnte ſagen: es wird parlamenta⸗ 
ri ch eingerichtet. Zu dieſem Zweck ſchi das Bett alls der Ecke 


N 
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des Salons, wo es ſonſt ſeinen Platz hat, fort, weiter an der Wand 
entlang. Es gilt, einen Winkel frei zu machen. Frei? Ja, zu par⸗ 
lamentariſchen Zwecken. Ein Reichsbote zieht ein, kein Ruſſe. Das 
Hausmädchen fegt den Winkel ſo ſäuberlich, daß kein Stäubchen mehr 
zu ſehen. Der Hotelier überzeugt ſich durch eigenen Augenſchein, ob 
die Ecke von Reinlichkeit glänzt. Der Baron kommt, wirft, kaum 
über die Schwelle ſeines Zimmers getreten, den erſten Blick in die 
Ecke hinter dem Bett und iſt äußerſt zufrieden. Es iſt ein ſehr liebens⸗ 
würdiger Herr der Baron, vornehm, aber menſchenfreundlich, noch im 
rüſtigen Mannesalter, bei der Ankunft in Berlin immer etwas fri⸗ 
ſcher, als am Schluß der Seſſion. Eine parlamentariſche Campagne 
greift die Kräfte an. „Karl, ſagt er zu ſeinem Zimmerkellner, kramen 
Sie meinen Koffer aus, und bringen Sie den Inhalt in Kommode 
und Spinde unter; alle Morgen um 11 Uhr wecken, das wiſſen Sie 
ſchon, und die Ecke in Ordnung halten!“ „Zu Befehl, Herr Baron.“ 
„Marie“, ſagt er zum Stubenmädchen, „wenn Du ausfegſt (Marie 
lätzt ſich ſchon ſeit Jahren vom Baron dutzen), ſo ſei in der Ecke vor⸗ 
ſichtig.“ „Ich weiß ſchon, Herr Baron.“ „Friedrich“, ſagt er zum 
Hausknecht „wenn Sie Feuer anmachen, ſo holen Sie ſich das Pa⸗ 
pier anderswo her, und nehmen Sie es nicht wieder aus der Ecke.“ 
„Nie wieder, Herr Baron!“ 

Am nächſten Morgen ſchlüpft Herr v. F. in einen krebsrothen 
Rock und weiße Pantalons, ſteigt in den Wagen des Hoteliers, und 
fährt nach dem Schloſſe, geht in die Kapelle für Evangeliſche, hört 
den Generalſuperintendenten Hoffmann, läßt ſich von Majeſtät die 
Hände ſchütteln, erſcheint im Weißen Saale, wo geringere Sterbliche 
ihn begrüßen, vernimmt die Thronrede, ruft Bravo ſobald Andere dies 
thun, und fährt dann zu Hiller. Am Morgen des folgenden Tages 
zieht er an der Thür ſeines Hotels die Klingel, und der erwachende 
Concierge ſagt: es iſt 4 Uhr.“ In ſeinem Zimmer blickt er zuerſt nach 
der Ecke hinter dem Bett. „Doch nein, ſagt er ſich, es kann ja noch 
nichts angekommen fein; erſt eine Sitzung gehabt.“ — Wir müſſen jetzt, 
ehe wir mit unſeren Pinſelſtrichen fortfahren, die den Leſern das Por⸗ 
trait eines berühmten Mannes vorzuführen beſtimmt ſind, dieſelben 
mit einem parlamentariſchen Gebrauche bekannt machen. Zwei oder 


drei Tage der Seſſion ſind kaum verfloſſen, da arbeitet die Drucker⸗ 


preſſe ſchon geſchäftig, um die in der Leipzigerſtraße geſprochenen 
Worte unſerer größten Männer für die Ewigkeit zu fixiren. Es gehen 
die ſtenographiſchen Berichte über die Sitzungen unter der Preſſe her⸗ 
vor. Gleichzeitig werden die Vorlagen der Regierung gedruckt. Dieſe 
verſchiedenen Druckſachen werden durch die Diener des Hohen Hauſes 
täglich gegen Abend den Mitgliedern deſſelben zugeſtellt. Berlin ift in 
verſchiedene Bezirke getheilt, von denen je einer durch einen Diener 
beſorgt wird. „Man will bemerkt haben, daß es ziemlich gleichgiltig 
wäre, wenn die Druckſachen erſt am nächſten Morgen den hohen Lan⸗ 
desvertretern zugeſtellt würden, denn des Abends wird ſelten einer zu 
Hauſe gefunden. Aber darf man daraus ſchließen, daß unſere Reprä⸗ 
ſentanten nicht noch ſpät in der Nacht bei ihrer Heimkehr wißbegierig 
auf die gedruckten Vorlagen herſtürzen, um wohlgerüſtet ſich in die 
Schlacht des folgenden Tages zu werfen? Die Diener murren oft 
des Abends, wenn ſie ſtundenlang auf die Erzeugniſſe der Druckerei 
warten müſſen, um ſie noch gegen neun oder zehn Uhr in ihrem Re⸗ 
vier auszutragen, oft in ſchlecht erleuchteten Häuſern, dunkle Treppen 
hinauf oder dunkle Corridore entlang. Es wohnt nicht jeder Erwählte 
des Volks in einer Wohnung mit bequemem Zugange, und die Erfah⸗ 
rung hat ſogar gelehrt, daß der diätariſch honorirte Volks-Erkorene 
oft ein beſcheideneres Haus ſich wählt, als der Diätenloſe. Gleichviel, 
die Diener ſind verpflichtet die geiſtige Nahrung unſeren Repräſentan⸗ 
ten des Abends noch zuzutragen. Sie thun das äußerſt pflichtgemäß. 
Genau von alter Praxis her die Abgeordneten kennend, die ungedul⸗ 
dig die geiſtige Nahrung erwarten, und diejenigen, denen am nächſten 
Morgen und ſpäter noch damit gedient iſt, machen ſie doch keinen Un⸗ 
terſchied, was ihnen um ſo höher anzurechnen iſt, als die Zahl, von 
denen fie erwartet werden, verſchwindend klein iſt. Herr L., gehört 
natürlich zu dieſen Letzteren. Er ſteht ſchon lange am Treppengeländer 
mit der Lampe, wenn der Diener erſcheint, und reißt ihm haſtig die 
Drucksachen aus der Hand, um fie zu verſchlingen. 

Auch Herr v. F. gehört zu dieſer kleinen tapfern Schaar. 
lich wartet er nicht Abends um 10 Uhr am Treppengeländer, denn 
da iſt er nicht zu Hauſe. Auch denkt er nicht daran, die Druckſachen zu 
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A Kegen⸗ 


Stuttgart, 28 März. Der heutige Abend verlief vollkommen 
ruhig und dürften die bedauerlichen Vorgänge der letzten Tage 
ihre Beendignag gefunden baben. Vorſichtshalber war der Marktplatz 
von“ einer Abtheilung der Feuerwehr und Militär heute noch be⸗ 
fett. — Wie in Folge der jetzigen Ermittelungen feſtgeſtellt iſt, waren 

bei den Unruhen am 26. d. nur einzelne Arbeiter von auswärts zu⸗ 
gegen; die Arbeiter aus den Maſchinenfabriken von Berg und Kann⸗ 
ſtatt haben ſich bei denſelben gar nicht betheiligt, wonach die frühere 
betreffende Meldung zu verichtigen iſt. 


ODeferreic. 


Wien 28. März. Aus vollkommen verläßlicher Quelle erfährt 
die „Köln. Ztg.“, daß der Kronprinz des deutſchen Reiches am 29. 
April hier eintreffen und bis zum 5. Mai ſich hier aufhalten wird. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſicherem Vernehmen ufolge nicht 
in der Burg, ſondern in Schönbrunn ſeinen Aufenthalt nehmen wird, 
bringt ſeine Gemahlin zur Eröffnung der Welt⸗Ausſtellung mit nach 
Wien. 

Wien, 29. März. Der Verfaſſungsausſchuß hat heute die Regie⸗ 
rungsvorlage, betreffend die zeitweiſe Einſtellung der Thätigkeit der 
Geſchworenengerichte mit den zu 8 1 von Carneri beantragten be⸗ 
ſchräntenden Beſtimmungen angenommen, wonach dieſe Maßregel im 
Verordnungswege höchſtens für ein Jahr verfügt, über dieſen Termin 
hinaus nicht ausgedehnt werden und ſofort aufgehoben werden ſoll⸗ 
ſobald es eines der beiden Häuſer des Reichsrathes verlangt. — Die 
Fürſtin Karageorgievich, Gemahlin des Fürſten Alexander Karageor⸗ 
gievich, iſt heute Abend geſtorben. 
7 Rußland uns Polen. 
2 Petersburg, 29. März. Der Kaiſer hat den Kaufmann Pogre⸗ 
boff als Bürgermeiſter der Stadt Petersburg beſtätigt. — Die ruſ⸗ 
ſiſche „St. Petersburger Zeitung“ iſt von dem Miniſter des Innern 
Timaſcheff wegen ſozialiſtiſcher Tendenz auf vier Monate ſuspendirt 
worden. 

Petersburg, 30. März. Das amtliche Blatt macht bekannt, daß 
die Zahl der in der Woche vom 9. bis 16. d. Mts. in Rußland an 
der Cholera Verſtorbenen 45 beträgt. Heute zeigte der Thermo⸗ 
meter 19 Grad Réaumur in der Sonne. 


Grsatrei. 

Paris, 28. März. Das orleaniſtiſche Organ, der „Soleil“, ſetzt 
feine Ausfälle gegen Deutſchland fort. Heute bringt er 
Folgendes: „Man ſcheint in Berlin und in mehreren anderen Haupt⸗ 

ſtädten ſich mit der Lage zu beſchäſtigen, welche in der Pariſer Welt 
de raſen v. Arnim, Botſchafter „Preußens“ bei unſerer Regierung, 
ber ird. Sicherlich iſt dieſe Lage keine ſehr angenehme. Graf 
Arnim findet hier nur die Rückſichten, die feiner officiellen Stellung 
gebühren: nichts weniger und nichts mehr; kaum könnte es anders 
ſein. Die Gründe dieſer Lage der Dinge ſind eben ſo leicht zu be⸗ 
2 als unnütz zu erklären; ſie haben übrigens nichts Perſönli⸗ 


2 


ir —. riet * daß in Folge > was ſich 8 3 es 
La an dere Be 6 i 
e, die einen d fielen E bara ker haben. 
en wird „Preußen“, wenn es wegen dieſer Lage besorgt iſt, wohl 


=; 


Bölkerungen von Elſaß und Lothringen zu erſchweren. Es kann nicht 
= hoffen, uns geneigter zu finden, ihm etwas Anderes zu bewilligen, als 
5 . was der gewöhnlichſte Anſtand verlangt, ſo lange es durch ſeine 
> olizeiagenten Prieſter und Greife aus dem Elſaß hinauswerfen läßt. 
Wie man hört, iſt Ausſicht vorhanden, daß General v. Ma n⸗ 
E teuffel nach erfolgter Räumung den Botſchafterpoſten in Paris er⸗ 
halten und annehmen wird. In dem Aufſtandsprozeſſe, der 
jetzt in Conſtantine verhandelt wird, äußerte der Vertheidiger von 
Meszag, Albert Grevy, laut einem Telegramm: „Der Aufſtand ſei 
r e Folge des unheilvollen Syſtems, welches auf dem Lande ſeit vier⸗ 
8 Jahren gelaſtet habe, und der Solidarität, die zwiſchen den ara⸗ 
ſchen Bureaux und den Häuptlingen beſtehe. Die Behörden wußten 
es, daß ein Aufſtand unvermeidlich war, und thaten nichts, ihn zu 
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2 chigen Aber haben muß er ſie noch in der Nacht, er muß ſie 
N ſeben in der Ecke, hinter ſeinem Bette. Wehe dem Boten, der einmal 
des Abends ausbliebe! Wehe dem Kellner, der den Stoß Parlaments⸗ 
2 en nicht ſorgfältig in der Ecke untergebracht hätte! Vielleicht in⸗ 
sehfirt es unſre Leſer, zu erfahren, daß in dem Jargon der Parla⸗ 
ntsboten ein Paquet Druckſachen, ſorgfältig couvertirt, mit Oblate 
5 chloſſen, an das hohe Mitglied des Reichstags adreſſirt, ein 
— „Schinken“ genannt wird. Dieſen Jargon kennen auch viele Kellner, 
wenigſtens die in dem Hotel Unter denf Linden, und viele Abge⸗ 
ordnete, wenigſtens Herr v. F. Kommt dieſer des Nachts, (nämlich 
Uhr Morgens) auf ſein Zimmer, ſo iſt die erſte Frage nach einem 
en „Schinken“. Couvertirt wie fie find, bleiben die „Schinken“ 
ö * der Ecke unangerührt, und welcher ſie am wenigſten berührt, iſt 
Herr v. F. — Es giebt keinen glücklicheren Tag für ihn, als wenn 
Etat hinter dem Bette ſich ſeinen Blicken bietet. Dieſen fetten 
inken“ lobt er ſich. Vier dicke Volumina! Nach dem Etat ſieht 
ich noch einmal im Bette um — ehe er einſchläft, und dahin blickt er 
mals, wenn er um 11 Uhr geweckt wird. Hineinblicken, das thut 
zicht. Um 11 Uhr geweckt, braucht Herr v. F. nur eine Stunde 
um an dem oberen Ende der Leipziger Straße zu erſcheinen. Dort 
gebrt er zu den gewiſſenhafteſten Gäſten. Er nimmt nie Urlaub, 
Si. Oft um eines bevorſtehenden Familienereigniſſes willen nicht. Er 
ßt auch den Sitzungsſaal kaum anders, als um eine im 
+ liegen gelaſſene Cigarre zu Ende zu rauchen. Das Büffet reizt 
F. ihn wenig, denn Herr v. F. legt einen zu großen Accent auf das 
TJ er nach der Sitzung, als daß er ſich bei Rubin den Appetit ver⸗ 
be. Die Rednertribüne hat er noch niemals betreten. 
Wie alles vergeht, ſo haben auch die Tage von Aranjuez ihr 
Ende. Die Seſſion geht auf die Neige. Die Akten hinter dem Bette 
find auch bereits fo thurmhoch angewachſen, daß fie an das Kopfkiſſen 
ſtoßen. Es wird Zeit, daß das Hohe Haus auseinandergeht. Der 
Bote bringt die lezten Druckſachen. Dieſes Mal kommt er nicht des 
Abends — in der Abweſenheit des Barons. Er kommt des Morgens 
wpwiſchen 11 und 12 Uhr, um ſich perſönlich zu empfehlen. Herr v. F. 
eben dabei, wieder in den krebsrothen Rock und die weißen Panta⸗ 


5 ches für den Grafen v. Arnim. Die „preußiſche“ Regierung kann 


genommen. Von den Behörden ſind rar err 
daran thun, ſie nicht durch ſein Auftreten gegen die unglücklichen Be 


5 verhindern, gar im Gegen wäre der Auf, 
faſſen, und ſchlugen 10,000 Mobile aus, welcke ihnen von der Regie⸗ 
rung angeboten wurden.“ Sich an die arabiſchen Bureaux wendend, 
fügt Herr Grevy hinzu: „Ihr Zeugniß hat keinen legalen Charakter 
Das Geſetz vom 21. December 1870 machte Sie für die Ereigniſſe 
verantwortlich, es verlangt, daß Sie Rechenſchaft von Ihren Hand⸗ 
lungen vor einem Kriegsgericht ablegen. So lange Sie nicht das 
Irrthümliche der auf Sie laſtenden Anklage bewieſen haben werden, 
ſo lange wird die öffentliche Meinung behaupten, Sie haben Mo⸗ 
krani veranlaßt, ſich zu erheben, um das Ihnen beiden theure Re⸗ 
gime aufzurichten.“ i 

Paris, 29. März. Zum Geſandten Spaniens iſt Orenſe ernannt 
worden. — Gegen zwei Zeitungen, unter welchen ſich die „Gazette du 
midi“ in Marſeille befindet, iſt wegen Subſkriptionen, welche dieſelben 
für die Karliſten eröffnet hatten, die gerichtliche Verfolgung einge⸗ 
leitet worden. 

Paris, 30. März. Nach einer aus Madrid hier eingegangenen 
telegraphiſchen Meldung beabſichtigen die Karliſten eine Anleihe von 
100 Millionen (vermuthlich Realen) aufzunehmen. 

Verſailles, 29. März. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung fand die Berathung über die Petition des Prinzen Na⸗ 
poleon ſtatt. Der Bericht der Commiſſion ſchloß mit dem Antrage 
auf Tagesordnung, ohne jedoch die Prinzipienfrage entſcheiden zu 
wollen. Der Juſtizminiſter Dufaure legte die Gründe dar, welche 
zu der Ausweiſung des Prinzen Napoleon Veranlaſſung gaben; es ſei 
damals gerade eine Zeit geweſen, in welcher die Regierung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten her Unruhen befürchtet habe. Der Miniſter gab 
ſchließlich die Verſicherung ab, daß die Maßregel zur Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung ergriffen worden ſei und bat um An⸗ 
nahme der einfachen Tagesordnung, welche hierauf von der Verſamm⸗ 
lung mit 347 gegen 291 Stimmen angenommen wurde. — Im weite⸗ 
ren Verlaufe der Sitzung brachte der Juſtizminiſter Dufaure einen 
Geſetzentwurf ein, welcher beſtimmt, daß fortan kein Mitglied der 
ehemaligen kaiſerlichen Familie ſich ohne ſpezielle Genehmigung der 
Regierung in Frankreich aufhalten dürfe. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. März. Die Leiche des deutſchen Botſchafters, Graf 
Bernſtorff, iſt einbalſamirt worden und wird nach deſſen Beſitzung 
Stintenburg im Lauenburgſchen übergeführt. — Der perſiſche Geſandte 
Mirza Malcom Khan iſt ſofort nach ſeiner Ankunft von Lord Gran⸗ 
ville empfangen worden. — Der „Times“ zufolge haben die Verhan⸗ 
dlungen der Direktionen der beiden transatlantiſchen Kabelgeſellſchaf⸗ 
ten über eine Fuſionirung der letzteren zu der Vereinbarung eines 
bezüglichen Vertrages geführt. — Auf eine Anfrage Deniſon's erklärte 
im Unterhauſe der Staatsſekretär des Auswärtigen, Viscount Enfield, 
die Regierung ſei noch in fortzeſetzter Verhandlung mit den Seemäch⸗ 
ten über die Frage der Suez⸗Kanalzölle begriffen und habe den engli⸗ 
ſchen Botſchafter in Konſtantinopel angewieſen, während deſſen der 
Intereſſen der engliſchen Rheder ſich auf's Eifrigſte 1 
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angeordnet worden. — Der italieniſche Dampfer „India“, welcher 
in Suezkanal geſtrandet war, iſt nach einem Telegramm aus Port⸗ 
Said ohne Schaden wieder flott gemacht worden und hat ſeine Fahrt 
nach dem Mittelmeere fortgeſetzt. 


Ann 

Bern, 30. März. Die katholiſchen Geiſtlichen des Jura haben in 
einer in Courrendlin (deutſch Rennendorf) abgehaltenen Verſammlung 
den Beſchluß gefaßt, auf ihrem Widerſtande gegen die Anordnungen 
der Regierung zu beharren. Ein aus der Mitte der Verſammluug 
geſtellter Antrag auf Zurückziehung des gegen die Diözeſanbeſchlüſſe 
erhobenen Proteſtes blieb bei der Abſtimm ung in der Minderheit. — 
Mit Rückſicht auf die obwaltenden dermaligen Verhältniſſe iſt vom 
Berner Großen Rathe die Einführung der Zivilehe im Berner Jura 
beſchloſſen worden. 


lons zu ſchlüpfen, um dem Gottesdienſt für Evangeliſche in der 
Schloßkapelle, und der Schlußfeierlichkeit im Weißen Saale bei⸗ 
zuwohnen. Die Parlamentsboten haben an dieſem Tage ihren Ernte- 
tag. Auch der Bote des Herrn v. F. iſt ſeines Lohnes gewiß. Der 
Baron ergreift ſeine Hand (der vornehme Herr iſt wie bemerkt ſehr 
menſchenfreundlich), führt ihn in die Ecke hinter dem Bette, und zeigt 
ihm triumphirend die Beute der parlamentariſchen Campagne. Sehen 
Sie, ſagt er, das habe ich Alles für Sie aufgeboben; es fehlt kein 
Blatt; wieviel Pfund tariren Sie „den Haufen?“ Herr Baron, es 
können immer 20 Pfund fein.” „Es iſt mehr, lieber ..., nehmen 
Sie allein den Etat und die Ueberſicht von den Staatseinahmen und 
Ausgaben, mit dem Nachweiſe von den Etatsüberſchreitungen und den 
der nachträglichen Genehmigung bedürfenden extraordinären Ausga⸗ 
ben für das Jahr 1866 — das find allein drei Pfund — und die. 
ſtenographiſchen Berichte über die Sitzungen glauben Sie 
nicht, daß Lasker allein ein Pfund geſprochen hat?“ 

Herr v. F. hat auch immer den Strick ſchon aus Oberſchleſien TE 
bracht, in welchen der Diener die geſammten Druckſachen einſchnürt. 
Sie haben keinen weiten Weg zu wandern. Gleich neben dem Hofe 
iſt ein Käſekeller. Die Ecke hinter dem Bett iſt wieder frei, Herr 
v. F. reiſt nach Oberſchleſien heim, das Bett wird in die Ecke zurück⸗ 
geſchoben, bis Majeſtät abermals den Reichstag beruft, die Boten 

„Schinken“ zum Austragen erhalten, und Her v. F. zum Aufſtapeln 
hinter dem Bett. 
H. M. 


* Gegen den Sport des Taubenſchießens. In einer Wiener 
Zeitung ſprach Franz Wallner ſeine lebhafte Entrüſtung aus über ein 
Taubenſchießen, dem er im Spielbade Monaco beigewohnt; er bittet 
die Preſſe, im Intereſſe deutſcher Humanität und deutſcher Gemüthlich⸗ 
keit, ihr Veto gegen die Einführung dieſes ſcheußlichen Sports in un⸗ 
ſerer Heimath einzulegen. Auch in England iſt dieſer Sport heimiſch. 
Das Taubenſchießen iſt. Dort einer der beliebteſten; Schieß⸗Exer⸗ 
citien. Nimrode, die ſelten in ihrem Leben etwas getroffen haben, 


glauben ihre Kunſt weiter ausbilden zu müſſen und verſammeln ſich 


entheil das Gerücht, als 8 
ſtand mit den Commandirenden W den Sünde BR 


Mabrib, 28. Mürz ne e ne bat ſich 
erklärt, ſein Portefeuille zu behalten, wenn die see Organiſa 
der Artillerie wieder amen wird. 


dauerns nicht, 2 können, das Entlaſſungsgeſuch S des * 
bisherigen Geſandten in Paris, zu genehmigen. Letzterer beſteht ai auf 
demſelben, weil die Regierung nicht im Stande geweſen ſei, geg 
die Indisziplin in der Armee und gegen föderaliſtiſche Akte, wel 
in gewiſſen Provinzen hervorgetreten, mit Erfolg anzukämpfen. 


Boten mit der Meldung eingetroffen, daß dieſe Stadt durch karliſni⸗ 
ſche Abtheilungen eingeſchloſſen ſei, ſeit 14 Tagen das Her en 
eines Entſatzes vergeblich erwarte und dringend ſchleunige Sifeiwer, 
bitte. — Das hiefige Journal „Diario“ ſpricht bei Mittheilung dieſer 
Nachricht die Befürchtung aus, daß, da die Karliſten jetzt mit Geſchüz 


ihnen nicht würden widerſtehen können. ö 
Berga iſt von den Karliſten genommen, welche als er 4 
(ebenſo wie bei der Einuahme von Ripoli) Petroleum verwandten und 
vermittelſt deſſelben mehrere Häufer in Brand ſteckten. — Man fürch⸗ Ki 
tet, daß die Karliſten bald bis Puyzerta vordringen werden. 0 


Portugal 


Liſſabon, 29. März. Ein vor Kurzem zu Gunſten der nö BE 175 
lichen Eiſenbahngeſellſchaft geſtellter Antrag hatte Seitens der Doo 
ſition Anlaß zu lebhaften Angriffen gegen das WManiſterium gegeb en Me 
da zwei Mitglieder des Staatsminifteriums dem Direktorium der J 

nannten Geſellſchaft angehörten. Die beiden Miniſter ſind in Folg 
deſſen aus dem Direktorium ausgeſchieden und gilt die Stellung de 
Miniſteriums hierdurch für neu befeſtigt. 0 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. März Die Maßregeln gegen die Eule a, 
pung der Rinderpeſt find Großbritannien gegenüber heute aufachobe 
worden. — In dem Prozeſſe gegen die Führer der hieſigen Et Zu 
liften und Leiter der hier beſtehenden Abtheilung der Internationalen 
iſt heute das Erkenntniß ergangen. Durch daſſelbe wird der Groß⸗ 5 
meiſter Pio zu einer ſechsjährigen, Geleff zu einer fünfjährigen un 
Brix zu einer vierjährigen Strafarbeit verurtheilt. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung. e 
Am Ace des Bundesrathes Delbrück, v. Mittnacit, Fäuſtle 20 
Michaelis u. A. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von den 
Abgeordneten BL! und v. Bonin eingebrachte Interpellation: 
„Bezüglich der vom Reichstage am 19. Juni 1872 re 


Fi 


auf Vorlage eines Geſetzentwurfs über 1 der Ci 
Regiſter iſt in der dem Reichstage am 14. März d. J. mi 
Ueberſicht der vom Bundesrathe auf Beſchlüſſe des Reichstags 
der © ion 1872 gefaßten ede de di Solide er 
ntwurf eines Geſetz 10 a e die Beu 
Ping des RER Reichskanzle 
ausgearbeitet. Da nun Bike me weder über 
und Plan des Entwurf, noch über die Abſichten der Reichs reg 
bezüglich des Zeitpunktes der Vorlage deſſelben an den Re 
Aufklärung enthält, ſo erlauben ſich die Unterzeichneten an de 
ande die Anfrage zu ftellen: Worin beſteht nach Zwe 
Plan der nähere Inhalt des fraglichen Entwurfs? Wird derſelb = 
demnächſt, und zwar noch in der gegenwärtigen Sitzungsperiode, d d 
Reichstage zur ol ung unterbreitet?“ 5 
Abgeordneter Völk erinnert an die Reſolutionen betr. die 0 a 
nung der Civilſtands⸗Regiſter und die Eivilehe, die in der vorigen 
Seſſion im Anſchluß an das Jeſuitengeſetz vom Hauſe beſchloſſer B 
wurden, mit welchem Geſetz jene Reſolutionen nicht nur in fe nd j 
ßerlichen, ſondern in innerer Verbindung ſtanden. Denn ſie . K 
auf die rechten Mittel hin, den Kampf zwiſchen Staat AT 
Der Bundesrath hat auf den Reichstagsbeſchluß geantwortet, daß e 
die Frage wegen des Civilehegeſetzes dem Ausſchutz für Sanur 5 
überwieſen, in Bezug auf die Civilſtandsregiſter einen Entwu 
Reichskanzleramte ausgearbeitet b hat. Da aus der Antwort des 
desraths zu entnehmen iſt, daß ein Geſetzentwurf über die Civ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ım 


deßhalb einige Mal wöchentlich auf Schießſtänden, um Tauber 
in einem Käfig gehalten und einzeln daraus gejagt werden — m 
haft das Lebenslicht auszublaſen. Mit welcher Grauſamkeit di 
Sport betrieben wird, möge man aus Folgendem entnehn 
Wochenlang werden dieſe armen Schlachtopfer in engen Käfig, 
halten, um demnächſt, halb verhungert, aus der Gefangenfchal 
laſſen — in Freiheit gejagt zu werden. Nur einige Schritte. binter 
Käfigen, mit den beſten und koſtſpieligſten Schußwaffen aufgepfle 
ſtehen dieſe Geiernaturen, um das mörderiſche Feuer auf all 
Thierchen zu eröffnen, welche, von Hunger und Durſt getrieben, d 
ihnen durch plötzliches Oeffnen des Käfigs gebotene Freiheit benützen 
wollen. Wohl denen, welche vom tödtlichen Blei vollkommen zerſchmettel 
aus der Höhe herabfallen, aber welch fürchterliches Loos iſt der Mehn h. 
zahl beſchieden, welche nicht ſofort tödtlich getroffen werden, ſon 
denen nur die Füße, Flügel und andere Körpertheile fortgeſchoſſen für 
tagelang ſieht man fie nach ſolchem Experimente ſchwer verwundet an 
bungernd auf den benachbarten Dächern und Bäumen ſitzen, ihr fich 
res, aber trauriges Ende erwartend. Man läßt die nur angeſcho 
nen Tauben nämlich ruhig ſitzen, weil ſie ja doch für den belie 
Sport nicht mehr zu benützen ſind. Andere aber, die glücklich den mör⸗ 
deriſchen Geſchoſſen entronnen, werden vorſorglich wieder aufgefang en, 
um fie dem nächſtwiederholten Experimente fo oft zu unterwerfen — 
bis endlich der ſichere Tod ſich ihrer erbarmt und fie aus der © 
ihrer Peiniger für immer befreit. Man ſehe einmal, wie die ha 
ſchoſſenen Thierchen in großen Maſſen traurig auf den Dächern 
ſammenkauern, und man muß ſtaunen über die Hartherzigkeit 
und Liebloſigkeit dieſer engliſchen Schützennaturen! Noch mehr 
wird man ſich wundern, ſieht man ſich dieſe Schießvirtuoſen nä 
und erkennt in ibnen: Mitglieder der Vereine gegen Thierguäle 
eifrige Vorfechter für Unterdrückung der Sklaverei in fremden Lände 
und Promotoren von Miſſions⸗Geſellſchaften! Das Taubenſchi 
aber gehört zum engliſchen Sport, und unter dieſer Firma glaubt 
Grauſamkeiten verüben zu dürfen. ; 
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8 g 2 feine Roten überloffen. Die Ot] in Herrnſtadt in Schleſien. 
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2904 2938 2970 2987 3045 3067 3253 3255 3290 3310 3334.|. ge; Fürfilich von Bismarckſche 
Drei und neunzig Stück zuſammen 9300 Thlr. die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon verſehenes Lager von Forſtverwaltung. E 


Die mit vorftehenden Nummern bezeichneten Provinzial⸗ Knaben- und Mädchen-Coſtümes jeder Art. Hintz. 


N bligatlonen werden hierm t gekündigt, und die Inhaber derſe ben Auswahlſendungen nach Auswärts werden TT 
werden aufgefordert, den Nennwert gegen Rückgabe der Obli⸗ prompt effectuirt. Oeffentlicher Dank ER 
Unter der Firma tet a la 
vie de Bome bier, Bıes 14 Stück kernſette Maſtochſen 


gationen in courefähigem Zuftande bei der Provinzial-Inſtituten.—— 
lauerſtr. Nr. 16 eröffnete ich am 3 ſtehen zum Verkauf auf dem 


tafie hierſelbſt, bei dem Schleſiſchen Bank⸗Ver in zu Breslau oder 5 5 h ph . 
uperp 0SP a 6, Juli 1845 meine Gaſtwirthſchaft und £ 
Empfeng zu nehmen. Dominium Sgzezepowice bei 
legte ich mein Geſchäft in meinem eige- 
Litt. B. 213, i 
I 8 2050 Ostdeutsche Producten-Bank. e Settbäekliuge 
ſrtſ 80 Si. intl. 


bei dem Banktauſe Hirſchfeld & Wolff in Berlin vom 1. Juli 
2 2 ; } wi all on 1 en Dün eſtoff⸗ vetrieb dieſelbe bis Mich ne is 1853. 
Von den bereits früher verlooften Provinzial⸗ Obligationen Katifalge, Düngergypd, jowie me 5 geftoff Koſten. 
nen neu umgebauten Erundſtücke am 
N deren Verzinſung mitz dem 1. Juli 1869, — — — — habe ich 
Litt. A. 179, a — a l Ve K FF Wag dena Publitums unge aus der Mäugere 
Ilitt. B. 144, * 590 3 2 au 0 Am 31. d 929 lebe ch nun aite 9, — ” 


* 
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Firma Met du Nord, 


73 ab, bei Leßlerem jedech nur bis zum 31. Dezember 1873 
2 4 N Mi e # 
samen: Präparate empfiehlt unter Garantie des Gehalts eee ee 
b Wildelmsplaß Nr. 3 unter der neuen Stralſunder £ 
meine Gaſtwirihſchaft, ei dieſer Gele⸗ 815 8—9 J. Jus. 5% Ter. na 


F Im Dombrowo'er Walde bei Janowiee hart anf zenten kana ıc es nicht unteclafſen 
er = a 997, der Janowiec⸗Exiner⸗Chauſſee werden täglich durch den nen en ehe sg gegen Einſendung 
Er deren Bersivjung mit dem] 1. Juli 1871, dortigen Forſten , Iz ſch n'te Vertrauen und Wohlwollen Guſtav Henneberg in Stralſund. 
Ilitt. A. 249 505 958, i Kieferne Bauhölzer, buchene, eichene und bir |ziermit meinen deſten Dunk abzuſtatten 8 Sitiee: 
Litt. B. 2 80 293 457 918 926, kene Nutzſtämme ferner ſehr ſchöne birkene Deichfel: Vasen den 30. Matz 1873 „„ [Fett ⸗ Heringe. 
ſen verkauft. J. N. Piotrowski. Die feinfte Sorte aller Fett Heringe, 


Lit C. 68 97 376 720 1011 2020 2587, N 
eren Ve zimung mit dem 1. Juli 1872 aufgehört hat, bis jetzt ftangen zu ſoliden, feſten 15 1 


icht einge ief ri worden. - 
De äſident der Provinz Poſen. Das Vädagogium 
5 Oberpriſt n 5 4 zu Lichterfelde bei 


In Vertretung: Im Auftrage des Kgl. Se ge at 
erlin 


wir e ich Mittwoch den 2. April 
von Wegnern. 
bereitet feine Jo zunge, deren Mogima'r 


trüb von 9 Uhr ob, im Aukttonslok n. 

2 — — Sete * Nr x eg 

ek. en⸗ und andere Möbel und 
1 2 e eee ine Cartes Mamdubren, Tau u nn fer let far ihr 
ıfö fleret Eckſttelle fol ein d wel bude Obertö feet Zielonka joa en div Schnlitwaaren und einige Gr. Be elite a eniparıttı 
terun sbau aa Wsbnvaufe, veranj&lagt | mer mafflorr Biehbrunnen. vıra ſclagt Eutwidel ung (ür die mittleren un 
auf 1039 Tolr. 29 Ser. 4 P. excl. des . Tin! Jusgemein auf 182 Tylr. oberen Klaſſen der Gpmnafiın unk 


nicht eingeſalzene, ſondern vom dies 12 
rigen Frühlin,sfange, ſofort nach 
Fange nach einer von mir neu erfunde- 
nen Methode in picanter, angenehm 
ſchmeckender Sauce marinirt. Dauerhaft 
8 Monate, empiehle allen Feinſchmeckern 
als eine ganz beſondere Delikateſſe a Faß 
von 4 Litern 2 Tylr., desgleichen ges 
röſtete Heringe a Faß 2 Thlr, gerauch. 
Heringe a Kifte ca. 6 Pd. 1%, Tylr. 
Verpackung gratis. Verſandt gegen Baar 
oder Nachnahme A. neſfoke in 
Barth a d Oſtſee. 


nn —U—U— 


Stettiner Preßhefe 


von anerkannt trtebkräftiger Gaalität, 
à lich friſch, off rrt und bittet zum 
Oſterfeſt um redhizet tie Beſtellung 
S. 4lexander, 
H fen Niederlage. 


Dankſagung. 
Seit einer Reihe von Jahren be⸗ 
inchen meine zwei Töchter die Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt des Herrn . . d- 
wenberg bier, und habe ich ſteis 
mit Freuden die tüchtigen Lerſtungen, 
insbe ondere die muſterhafte Disciplin 
und die guten Lehrkrafte wahr uneh⸗ 
men Gelegenheit gehabt. Ich kann 
nicht umhin, dem Herrn Dr Lö- 
eee, welcher jeine Unier⸗ 
rihteanftalt jetzt auf uge en gedenkt, 
mein Bedauern über dieſen Ent dylun 
nd meinen reiten Dank tür feine bis⸗ 
verige Wir ſam eit aus uſprechen, mit 
d m Wunſche für das @edeihen feiner 
ferneren Unternehmungen. 


Ludwig Maoheimer. 
Zur Saat 


Back oſt me it iet ' ud gegen gleich baarı 
tzahlung verfe gern. 
Does, das in der Berk äber wiſer] 2) Ser, 6 Pf. erbaut werden Grosse r 
13 Bea en ausgeführt Zur Bage u u Dar Bauens ührun Abit arienten ⸗Exauien). 8 dringt zv 
we d n. babe ich einen Minusligitatton.⸗Te min . 
Einen Minusligitationslermin zur 


Königl. cer Auktions-Kommiffariuz. 
ar: vereitete Schül r in kürzer Zeit auf die 
bung date Bauausfah.ung debe Montag d. 7. April e. 


Auktion. 
5 dualen 7, April . a0 Alena e e f 
\ q i Vorm tta 2 rt ; x Familter leben, daß fie die dein lichen 
Ba ontag d. 7. April le. in min · m es hie ſelbn anberaumt, A 8 Ber hä iniſſe nicht . Ueder di 
Be: Vormittags 11 Uhr wozu U tır ehmungeluſtige hierdurch en N.. 23 und 1 5 meıftbie isdertgen Erfolge liegen vorzüglitı 


Emser Pastillen 


u mein m Curecau di if lot anderaumt, eingeladen werden. 2 „Latefe zur Anfigt bereit. P ofpelu egen Catarrhe, Verschleim 
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rose werd n. B dioguagen köanen in meinem diefl er neigen. Grosse f ſſor Dr. Vo. nell, Dir cor DE 8 -en Riis. uno Budubobner, ar ue un Kissinger Pastillen 
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Pe lagun ge köns en ia m-inem d eftger lichen Dienftſtur den eim ef hen we den. Königl. ger. Autt.⸗Komm . Berlin, Prof ſſor Dr. Runge, Dir eto] Sommerrübfen, Hanftör rer, Wachhol ⸗ ee een eee 


G fhätsgimmer während der gewö n ⸗ 
lan Dendftunden einceiehen we den. 
Mo aſen du 26. März 1873. 


Der Kreisbaumeiſter. 
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Friedrichshaller Pastillen 


gegen 3 m Aufstossen, 
erstop 


Krankenheiler Pastillen 


Nogaſen, den 26 März 18 3, = der Meier 48. Real Hale in Berlin eb eren eme fi alt 
Der Kreisbaum eiſt er. / Auktion. Prof ſſor Dr. Strack P orector de Isk 
= öngl. Reach e 31 Ber in und dug T 0 2 
O,. Im A ftroge dis He ein Gb. Reg fe ine II. Briske Wwe. 


Ra „, werde ich w rn deff j 
kun null, ande den un 5 Dr. Deter, Riesen- 


Bekanntmachung. 


Oltmann. 
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Im Köntareig Polen iſt das Rit⸗ zeldet Pogucher Zunge e 
tirgit Oſiny, von der Wien Waren N. Sc ffel mit 5 Thlr. dat — * 
Hauer Ef nvaha- S ation Radomsk, Lit. mit 3 Sur. 8 ER Lager 3 Br 
t Meilen, von der preußiien Grenz: Heinze nur echt aul Lager in Pose 
3 Meilen entfernt, auf 12 Jahre unter 1 Für u 
oortheilhaften Bed 92 e a Vorwerksbeſ. in Klecko ame 
zu verpact n. a real bet aut: — — — 5 8 wer den „ Gumm 
cu ca 9 0 Ma, b. Wo g. unterm Pfla u,] Ganz vorzuglichen Gaat:|ziecet n Bu seh > 
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Wer wenden uns deshalb an de org. Neu 200 m 3 ie Schleſiſcher — i. v. 3 a : 
Smeinfinn unferr Mubürger mi zen Walde, 8794 * ng ® v. J. . 
ser Bitte für düsen Boch feeundlüch am ugande Cs gabort dahn eiae vezogen — offerirt die Do⸗ pro Doz 1 Tir 1¼ Thir. Roul 


5 | Es gehört dazu eine 3 / ! 
Feithäge ſpenden zu woll. n. barem Zukande & htes 2 Thlr. 
In Namen des Vereine s Borfiandesj Bropination in 8 Spänten, wovon uu maine Paulsdorf b. Klecko. dende f 


2 au einer Haupt« — 
immt Beiträge entgegen an der Glashütte und 7 4 der Nach 

aden. Na Nachrich⸗ ung oder Nachname, 7 
Dr. Wasner (Redaktion der Po. rate ſich befinden. Naber rainage 4 Ernefe, Be 


ten frauco beim Eigenthumer v. Blu⸗ 
elch ſelwerdernudttungskühe, DIE 


ener Bıttung), 
d ne Foerster, große Rit.] mer auf Jankt bet Bezezuica, im Kd ⸗abern imm noch vom 1. Mal d. 3. ab 

terſtraße 7, eigreich Poren. und führt prompt aus Milch ergiebigſten, zu haben bei A. 
Prokuriſt Feldmann, Schloß.“ Wübelqmepiaß 4 iſt ein fein möpl. Hen, Lüttke in Koſſewe bei Bahnhof 
Straße 3. Zimmer 1 Tr. hoch zu vermiethen. Modrze per Stenſchewo. zu 


Volaj wo follen mehrere Reparaturen 
ausgefuhrt, und zaſſ lde mit einem 
neuen Strohdoch verſehen werden. 
Zur Vergebeng dieſer Arbeiten, Die 
eke. Titel Jaa mein auf 1ò Tolr 
24 Sgr. 8 Pi. veranſchlagt fi d, bate 
b einen Minu⸗ligtat on“termin auf: 


ontag d. 7. April c. 
Vormittags 10½ Uhr 


in weigem Bureau bierſclbſt anbe ⸗ 
aumt, wozu Unternehmer hierdurch 


* ö 
72 s 8 2 Fel. Sabre Flucons mit Gebrauchs Anwei- 
toll ein n u 8 Sch wet es und Fed: roch. 
veranſchlagt auf 43 Tylr. 5 Sgr. 


ıgel, Tel Insgemein, erbau 


g men MinusligitationgsTerwin zur 
ge on! diefed Baues babe ic aut: 


| MN ontag d. 7. April c. 
Vormittags 10 Uhr 

t | meinem Bureau . 3 uni 
10 nn a ie dem Termine zu Grunde geleg⸗ 


aden werden. 
dem Termin zu Grunde gel ten Bedir gungen liegen ia meinem dir 
Bee pe Einer, 25 figen Geſchaftszimmer während der ge ⸗ 
er agen e 5 Er rg Dienftftunden, zur Ein⸗ 
er aus 
br 3 Matz 1873. Rogafen, den 26. März 1878. 


afen, den 
r Kreisbaumeifter | Der Kreisbaumeifter. 
Oltunmae. Olimenn. 


Pig Ne. 6 derſteigern. Nähere 


Mittwoch. 
Grosse, 
Königl. ger. Auti-Rommifl. 
Der da dwe ker Verein beabfichtig: 
‚wet geeigarien und aü digen Muglie⸗ 
zern eine Feihllfe u geben, um di 
Welt- Ausſtellung in Wien u be uchen. 


V. 


REN >: d 4 1 32 1 2 1 > en u . 881 


A d. Monte, 


Beilage zur Bofener Ititung. 


nicht ausgearbeitet ſei, jo ſetzizuns das in die Tage, ſelbſt an die 
Ausarbeitung eines ſolchen Geſetzes zu gehen und den Entwurf ſeiner 
Zeit dem Hauſe vorzulegen. Für heute ſchien es angemeſſen, die In⸗ 
terpellation auf das erſtere Geſetz zu beſchränken. 

Präſident Delbrück: Wie in der Ihnen vorgelegten Ueberſicht 
bemerkt iſt, iſt im Reichskanzleramt aus Veranlaſſung der vom Reichs⸗ 
tage in feiner letzten Seſſion gefaßten Reſulution der Entwurf eines 
Geſetzes über die Civilſtandsregiſter oder über die Beurkundung des 
Berfonenftandes ausgearbeitet und es wird an Se. Majeftät der An⸗ 
trag geſtellt werden, dieſen Entwurf dem Bundesrath und dem Reichs⸗ 
tag demnächſt zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 
Dieſe Sachlage rechtfertigt es von ſelbſt, wenn ich es ablehnen muß, 
über den Inhalt eines ſolchen Entwurfs, welcher zur Zeit noch nichts 
iſt, als eine im Reichskanzleramte gemachte Vorarbeit, hier mich näher 
auszulaſſen. (Zuſtimmung rechts.) 8 

Eine weitere Diskuſſion knüpft ſich an die Anfrage und die er⸗ 
—.— Auskunft nicht, ſo 25 das Haus die geſtern unterbrochene erſte 

rathung des Münzgeſetzes fortſetzen kann. q 

. Wilmannd: Ich bin mit den weſentlichſten Beſtimmungen 
des Geſezes einverſtanden, ſo auch mit der Ausprägung von Gold⸗ 
münzen für Privatrechnung, die dem Großhandel die unentbehrliche 
Selbititändigfeit giebt. Ich kann mich aber den Ausführungen des 
Abg. Bamberger nicht anſchließen, daß die in dem vorliegendem Ge⸗ 
ſetze dafür aufgeſtellten Beſchränkungen aufgehoben werden ae 
Die Reichsbehörde muß für die Ausprägung eine beſtimmte Gebühr feſt⸗ 
ſtellen. Denn da der Privatverkehr nur dann für eigene Rechnung 
prägen laſſen wird, wenn Gold verhältnißmäßig billig iſt, ſo trifft 
das Reich allein der Nachtheil, wenn der Goldpreis ein hoher iſt; 
die Ausprägung ohne Gebühr würde alſo eine Benachtheiligung der 
Geſammtheit der Steuerzahler im Intereſſe des Großhandels ſein. 
Wenn die raſche Durchführung der Goldwährung geſichert ſein ſoll, 
jo muß die Zirkulation ausländiſcher Silbermünzen verhindert oder 
wenigſtens beſchränkt werden, namentlich in Bezug auf die öſterreichi⸗ 
u Gulden, deren ungleich ſtärkere Zirkulation mit unfern neuen 

Markſtüchen erkauft zu ſein ſcheint. Dann müſſen einige Beſtim⸗ 

mungen über eine Reform der Bank ſchon mit in dieſes Geſetz auf⸗ 
enommen werden. Ich will der Frage an dieſer Stelle nicht vorgrei⸗ 
u ob ihre Noten in Zukunft nur durch Metall 11 werden ſollen, 
oder wenigſtens eine Kontingentirung eintreten ſoll. Aber, daß mußte 
gleichzeitig mit dem Münzgeſetz entſchieden werden, daß Banknoten nur 
im Betrage von mindeſtens 100 Mark an ausgegeben werden. Dann 
werden im Intereſſe der Herſtellung eines richtigen eine zwi⸗ 
ſchen dem Bedürfniſſe des Verkehrs und den zirkulirenden Noten die 
Heinen Noten aus dem Verkehr verdrängt und nur die großen für 
den großen Verkehr kurſiren. Ebenſo wird die Papierzirkulation ins 
Auge zu faſſen fein. Nach dem Geſetz ſollen die Gulden und ähnliche 
Münzen beſeitigt werden; es ſteht aber kein Wort in dem Geſetz, daß 
dies auch für die auf Gulden u. ſ. w. lautenden Papierzeichen gelten 
foll. Das wird zur Folge haben, daß die Scheine nicht mehr zum 
vollen Werthe angenommen werden, ſondern einen ſchwankenden Werth 
erhalten. Dieſe Gefahr iſt zu beſeitigen, wenn das Papiergeld vor 
dem a iaoen Uebergang zur Goldwährung eingezogen wird. — Die 
hohe Wichtigkeit des vorliegenden Geſetzes verlangt es, daß wir den 
Verhandlungen eine mögliche Publizität geben; ich ſchlage deßhalb die 
Verhandlungen im Plenum vor. 6 ; 0 

Abg. Schoen empfiehlt die Verweiſung an eine Kommiſſion, da 
es leichter iſt über ſo wichtige Fragen ſchlüſſig zu werden, wenn ein 
»Kommiſſionsbericht vorliegt, als wenn ein oder zwei Redner lange 

. 97 — haben. Es wird der Kommiſſion hoffentlich gelingen die 
90 en des Geſetzes auszufüllen. Einzelnheiten ſchon in der Generalde⸗ 
batte zu diskutiren ſcheint bei der Ermüdung, die ſich augenſcheinlich 
ſchon geſtern im Hauſe 3 machte nicht thunlich. Ueber die Wir⸗ 
kung des Geſetzes von 1871, welches für das vorliegende Geſetz die 
Baſis bildet, herrſcht noch eine vollſtändige Unklarheit, umſomehr als 
die Regierung des Reiches ſich gemüßigt gehen hat, über ihre Geld» 

e 


operationen den Schleier des tiefſten Geheimniſſes zu decken, in ent⸗ 
e Verkennung der berechtigten Forderungen des geſchäftstrei⸗ 
us den elmäßig Kennt⸗ 


über die großen 
niß zu 
f 
ion 
leichthin als einen Wunſch, 
keine große Tragweite hat. 
Kenntniß eine Lebensfrage. Der ve 
fen, daß man möglichſt an allen ar 
ſchaffen müſſe, er hat dabei meine aterſtadt Hamburg genannt; ob 
ſich Hamburg dazu verſtehen würde, barüber laſſen Sie mich bei dem 
wunderbaren Dunkel, in welches ſich die Regierung des Reiches hüllt, 
chweigen; daß es zweckmäßig wäre, ſteht feſt. Das man durch die 
a der Münzen auf Privatrechnung die Spekulation auf 
Koſten der Steuerzahler Sede ich nicht richtig; die Privatprägung 
wird nur ein Regulator der Girfulation fein. Ich ſchließe mit der 
Bitte, zur Umarbeitung des Entwurfes eine Kommiſſion einzufegen. 

Abg. Goppeli (Würtemberg) hat das Geſetz als ein neues Band 
zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands begrüßt, kann aber 
ſchwerwiegende Bedenken nicht unterdrücken bezüglich des Abfluſſes der 
neuen Goldmünzen ins Ausland während der faktiſchen Herrſ aft der 
nachtheiligen Konkurrenz des vielgeſtalteten deutſchen Papiergeldes. 
Redner iſt für Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion, 

Abg. v. Los: Dem Verlangen des Reichstages nach Vorle⸗ 
gung eines Banknotengeſetzes iſt die Reichsregierung mit dem Ein⸗ 
wande begegnet, daß der Zuſammenhang zwiſchen dem Münzgeſetz 
und dem Banknotengeſetz ſo innig ſei, daß die Einbringung beider 
gleichzeitig erfolgen müſſe. Leider hat uns die 8 nicht 
durch dieſe verheißene Zwillingsgeburt erfreut. Es iſt alſo bei ihr 
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der gleichzeitigen Einbrin⸗ 

ung beider Geſetze ſchwächer geworden; bei mir iſt ſie namentlich 
An eſichts der preußiſchen Banknotenfabrik und deren Thätigkeit ſehr 
viel ſtärker geworden. Ich werde das darthun und bitte Sie dieſes 
Münzgeſetz abzulehnen und die Reichsregierung zu erſuchen es mit 
dem Banknotengeſetz gleichzeitig wieder vorzulegen. Man wirft uns 
immer Partikularizmus dor heute muß ich dieſen Vorwurf der 
Reichsregierung zurückgeben. Die preußiſche Regierung hat nämlich 
ein lebhaftes Inkereſſe an der Erhaltung der preußiſchen Banknoten⸗ 
abril. Die Ausgabe einer ungedeckten Banknote iſt anerkannt eine 
ung. (Heiterkeit). ir ſehen nun in der preußiſchen Bank 
den großen Falſchmünzer, ausgeſtattet mit einer unbeſchränkten Kre⸗ 
ditdegnadigungsbefugniß als allergütigſte, allermächtigſte Vorſehung 
über den kreditſuchenden Sterblichen walten. Der unverſiegbare 
Gnadenſtrom ſeiner Kreditbewilligung findet ſein Aequivalent in dem 
Unerſchöpflichen Papierballen, den die eine Hand vermöge der unbe⸗ 
ſchränkten Banknotenpreſſe ebenſo raſch füllt, als ihn die andere Kre⸗ 
dit erbaltende leert. Dieſem Großfalſchmünzer der preußiſchen Bank 
(Heiterkeit) huldigt in inniger Anhänglichkeit eine täglich wiederkeh⸗ 
rende Schaar aus dem Stande der Großkapitaliſten, der Großwu⸗ 
er, Großinduſtriellen und Großfabrikanten, während von dieſem 
einträglichen Kultus das ganze 2 der ganze große und 
kleine Grundbeſitz und der ganze Arbeiterſtand herzlos ausgeſchloſſen 
iſt. Wenn dieſes Bild, was Sie nicht leugnen können, der Wirklich⸗ 
keit entſpricht, dann werden Sie mir zugeben, daß die preußiſche 
Bankbehörde reſp. die preußiſche Regierung ein lebhaftes Intereſſe 
hat an der Erhaltung dieſer en (große Heiterkeit), 
da ihr diefe Banknotenpreſſe die Mittel zu dieſem Kultus gewährt. 
Ich gönne ihr dieſen Kultus, da ich für Kultusfreiheit hin, die Mittel 
jedoch, welche ſich die preußiſche Regierung durch die Banknotenpreſſe 
verſchafft, üben nicht nur eine gewaltige und unberechenbare Störung 
auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen und Münzverhältniſſe aus, ſon⸗ 
dern die Art der Verwendung dieſer Mittel iſt ein Hohn auf die 
Grnndfäge der Gleichheit und Gerechtigkeit. Die Privatzettelbanken, 
welche das von der Geſammtheit der Staatsangehörigen gegebene 
— Darlehen lediglich zu ihrem eigenen Nutzen ausbeuten, ſind 
ereits verurtheilt, ihr Todesurtheil iſt geſprochen, ich wünſche jedoch 
nicht, daß denſelben ihr Privilegium ohne Entſchädignng genommen 


daß man nur Vermuthungen ausſprechen kann, wo die 530 
ark ſich befinden. Die Regierung behandelt die Frage 
dem man wohl genügen könne, der aber 
Für viele Geſchäfteleute aber iſt dieſe 
Bamberger hat darauf hingewie⸗ 
eren Börſenplätzen Münzſtätten 


reg onen R 
Ge Die Regierungen haben davon jo wenig Notiz ge- 


ben brutalen Rückſichtsloſigkeit exmitſirt werden, wie es anderen 

Reichsangehörigen im vorigen Jahrn wiederfahren iſt. (Präſident 
Simſon: Ich bitte den Redner, ſich auszuſprechen, gegen wen 
er den Tadel der „brutalen Rückſichtsloſigkeit“ richtet. Der Redner 
fährt, ohne auf dieſe Frage einzugehen fort:) Die Vertheidiger die⸗ 
ſer Banknotenpreſſe motiviren ihre Exiſtenzherechtigung mit dem 
Satze, daß die Banknoten⸗Emiſſion den Verkehr befruchte. Die Hoff⸗ 
nung auf dieſes größte aller Naturgeheimniſſe, den Befruchtungs⸗ 
prozeß, iſt ſehr pfiffig erſonnen, um den Aberglauben für die ſegens⸗ 
reiche Wirkung der Banknotenpreſſe bei der gedankenloſen enge 
zu verbreiten und aufrecht zu erhalten. So gewiß aber der Dünger 
nur den Acker befruchtet, der ihn empfängt, ſo gewiß befruchtet die 
Banknotenpreſſe nur das Geſchäft desjenigen, der bei der Bank ak⸗ 
kreditirt iſt, reſp. deren Wechſel die Bank diskontirt. 

Ich gehe ſogar noch weiter. Die Düngung des einen Ackers be⸗ 
einträchtigt keineswegs das Wachsthum desjenigen Ackers, der den 
2 nicht empfängt hingegen hat der dem Einen vermöge der Hilfe 
den Banknotenpreſſe gewährte Vortheil den Nachtheil des Andern un⸗ 
mittelbar zur Folge. Inder wirthſchaftlichen Mitbewerbung, in jedem 
Geſchäftsbetrieb verdrängt das Großkapital das Kleinkapital. Es ſind 
von der Kredit⸗Gnadenvertheilung abſolut ausgeſchloſſen der ganze 
Grundbeſitz, das ganze Kleingewerbe und der ganze Arbeiterſtand, nur 
die höheren Stände auf dem Gebiete des Kapitalmarktes ſind in den 
Bankpaläſten hoffähig. Die ſtaatliche Banknotenpreſſe wird benutzt, 
um den Großkapital im Konkurrenzkampf mit dem Kleinkapital eine 
gewaltige Unterſtützung zu verleihen, die ſich im Dezember vorigen 
Jahres nach dem Ausweiſe über die ungedeckten Noten auf 120 Mil⸗ 
lionen Thaler bezifferte. So wird die Banknotenpreſſe zur ſtillen Theil⸗ 
nehmerin an einer großen Menge großer Unternehmungen. Das dieſe 
durch nichts zu rechtfertigende, allen Grundſätzen der Gleichheit und 
Gerechtigkeit hohnſprechende Operation ſich in der ungeſtörteſten Weiſe 
bis jetzt hat geltend machen können, verdanken wir theilweiſe auch dem 
Umſtande, daß wie der Abg. Windthorſt neulich mit Recht hervorhob, 
ein großer Theil der Preſſe im reichen Golddienſt des Großkapitals 
ſteht und auch diejenigen Preſſe, die aus dem ſogenannten Welfenfonds, 
aus dem Fonds, zur Korruption des deutſchen Volkes gebildet wird, 
hat ebenfalls einen nicht geringen Theil daran. (Präſident Simſon: 
Der Redner ſcheint es doch entſchieden darauf anzulegen, daß ich ihn 
mal zur Ordnung rufe; ich hätte mich deſſen unendlich gern enthalten.) 
Diejenigen allerdings, welche ein Intereſſe an der Ausbeutung der 
Majorität durch die Minorität haben, wenden ein, daß die Vortheile 
der Banknotenpreſſe nicht nur denjenigen, denen der Kredit bewilligt 
wird, auch den Andern, denen er nicht bewilligt wird, zu Gute kom⸗ 
men; aber ſie unterlaſſen es wohlweislich zu ſagen, wie dies geſchehe; 
ſie ſtellen es vielmehr Jedem frei, ſich der Selbſtäuſchung hinzugeben, 
daß er zu dieſem Andern gehöre. Bei den in indem Sommer wieder⸗ 
lehrenden Transaktionen des Wollgeſchäfts ftellt die preußiſche Bank⸗ 
notenpreſſe dieſen Geſchäften Millionen zur Verfügung, iudem fie die 
Wechſel der Wollhändler diskontirt. Der Vortheil, den die Wollhän⸗ 
dler davon ziehen iſt klar, der Vortheil der anderen aber kann ſich 
doch nur in einen Steigen oder Sinken der Wollpreiſe ausdrücken. Ob 
nun das eine oder das andere geſchieht, in jedem Falle übt hier der 
Staat einen durch nichts zu 1 a auf die Preisre⸗ 
gelung gewiſſer Vedürfniſſe aus. Wenn er ſo das Recht hat die Preis⸗ 

eigerung der Wollhändler zu befördern, warum ſollen nicht mit dem⸗ 
ſelben Recht die Produzenten anderer Waaren, die Grundbeſitzer, die 
Getreideproduzenten daſſelbe Verlangen en den Staat ſtellen? Im 
a u .. (Rufe anks: zur Sache!) 

räfident Simſon: Meine Herren! Sie rufen zur Sache. 
Der Redner will ausführen, das Münzgeſetz ſei abzulehnen, weil es 
nicht gleichzeitig mit dem Bankgeſetz vorgelegt ſei. Abg. v. Los: Sehr 
richtig! Große Heiterkeit.) Sie miſſen darum auch die Ausdauer 
haben, angehören, in welcher Weile er die gegenwärtigen Bankzu⸗ 
ſtände, wie ſie ſich in ſeinem ge darſtellen, ſchildert und verſucht, 
Ihnen dieſelbe n eizubringen, die er hat. (Heiterkeit). 
Abg. von Los: de des vorigen Jahres herrſchte bei dem 
geſtiegen nte eine gewaltige. Goeldunth. doren 
Gründe den Gründern zugeſchrieben wurden. Dieſe Gründer ſind in 
der That in der letzten Zeit 1 he prinzipiell durchaus ungerech⸗ 
ter Angriffe geweſen, inſofern ſie doch nichts anderes thun wie jeder 
andere Handelstreibende auch, welcher feine Waare möglichſt billig 
einkauft, ſie möglich anpreiſt und möglichſt theuer wieder verkauft. 
Der Vertreter der Preußiſchen Bank erfreute nun das über die Grün⸗ 
der ſittlich entrüſtete Abgeordnetenhaus durch die arg daß er 
der gemeinſchädlichen Ueberfpekulatior durch Reſtriktion der ſogenann⸗ 
ten Reitwechſel Einhalt gethan hätte. Dafür bezeugte dann das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſeine große Dankbarkeit, bedachte aber nicht, daß es 
gerade die preußiſche Bank geweſen iſt, welche dieſe Ueberſpekulation 
hervorgerufen hatte, indem ſie den Gnadenſtrom der Kreditbewilligung 
bis dahin frei an alle möglichen Gründer hatte fließen laſſen. Wenn 
Jemand denjenigen, den er ſelbſt erhängt hat, durch Abſchneidung 
vom Stricke errettet, ſo kann man ihm doch dafür er die Ret⸗ 
tungsmedaille bewilligen, das aber hat das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus der preußiſchen Bank gegenüber gethan. Eine jede unbeſchränkte 
Macht, im vorliegenden Falle die unbeſchränkte Macht der Noten⸗ 
emiſſion muß nothwendig zu Willkür und zu Widerſprüchen führen. 
So lange die Banknotenpreſſe in ſolcher Weiſe unbeſchränkt thätig iſt, 
ſind alle Beſtimmungen, welche die Erhaltung des Goldes im Lande 
bezwecken, vollkommen illuſoriſch. Ueben Sie daher wenigſtens einen 
heilſamen Druck durch die Reichsregierung auf die preußiſche Regie⸗ 
rung aus, damit die preußiſche Banknotenpreſſe beſeitigt werde 

Abgeordneter Mosle ſchließt ſich faſt durchweg den Ausführun⸗ 
gen Bambergers an und bittet ſchließlich, für die zweite Leſung die 
Form der Plenarberathung zu wählen. 

Abg. Braun (Gera) bemerkt gegen Los, daß eben dieſes Geſetz 
der Papierpeſt Einhalt thun ſoll. Ich hätte auch die gleichzeitige Vor⸗ 
legung eines Banknotengeſetzes gewünſcht; wir müſſen jetzt wenigſtens 
als Schutzwehr gegen das Unbewuchern des Papiers einen Paragra⸗ 
phen in das Geſetz aufnehmen, etwa des Inhalts, daß alle Banknoten 
auf Mark lauten und mindeſtens den Werth von hundert Mark haben 
müſſen. Was die geſchäftliche Behandlung der Vorlage anbetrifft, To 
würde meines Erachtens die Niederſetzung einer Kommiſſion nur dann 
einen Sinn haben, wenn wir von den Prinzipien des Geſetzes vom 4. 
Dezember abgehen wollten. Das will aber wohl nur Herr Mohl 
(Abg. Mohl: Nein!); ich freue mich dieſes Widerſpruchs. Stoßen wir 
bei der Spezialberathung auf eine beſonders ſchwierige Frage, ſo ſteht 
es uns noch immer frei eine Spezialkommiſſion niederzuſetzen. 

Abg. v. Unruh N hat zunächſt Bedenken wegen des 
exingen Feingehalt der groben Silbermünzen. Es ſollen aus einem 
fund Silber 100 Mark geprägt werden, nun iſt bekannt, daß 30 

jetzige Thaler ein Pfund Silber enthalten, und da nun der Thaler 3 
Mark repräſentirt, ſo würden 90 Mark auf das Pfund kommen. Wie 
ſtellt man ſich vor, daß dieſe verſchiedenwerthigen Silbermünzen neben 
einander zirkuliren ſollen. Darin liegt zugleich ein großer Anreiz zur 
Nachprägung der Markſtücke im Auslande — ich ſage nicht: zur Falſch⸗ 
münzerei, da die Stücke nicht falſch ſind, wenn auch der Prägende da⸗ 
zu keine Berechtigung hat. Mein zweites Bedenken iſt, daß die Sil⸗ 
berwährung neben der Goldwährung eine ſehr lange er in Anſpruch 
nehmen kann. Wir haben das Verhältniß zwiſchen Gold und Silber 
im November 1871 wie 1: 151 angenommen. Das Silber iſt aber 
feitvem gefallen, hat ſich dann wieder ein klein wenig gehoben, zeigt 
aber die Tendenz weiter zu fallen, weil die ſkandinaviſchen Staaten 
und Holland ebenfalls im Begriffe ſind, zur Goldwährung überzugehen 
und duch ver Abfluß des Silbers nach dem Oſten ſich vermindert hat. 
Soll die Doppelwährung ſo lange dauern, bis der a des Silber⸗ 
gehalts unſerer Thaler ohne weſentlichen Verluſt möglich iſt, dann 
möchte ich faſt ſagen, ginge es ad infinitum. Wir werden meiner 

Meinung nach das Silber ohne erheblichen Verluſt nicht los werden. 
Träte die Auswanderung des Goldes ein, während das Silber uns 
bleibt, ſo hätten wir Goldwährung ohne Gold, thatſächlich aber Dop⸗ 
pelwährung. So lange der Preis des Silbers niedrig iſt, ſo lange iſt 
Gefahr vorhanden, daß das im Auslande geſuchte theure Gold mit 


werde. Ich will durchaus nicht, daß fie aus ihrem Beſitz mit verfel- | dem im Inlande zu doch bezahllen Silber aufgekauft und ins Aus⸗ 
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land befördert wird. Sobald dieſe Operation vortheilha 

als Wechſel auf London zu kaufen, tritt die Audmanberien ı 2 
allerdings ſtrömt das Golo aus der franzöſiſchen Kontribukion hierher 
aber wenn dieſe Zahlungen im September vorüber ſein werden dann 
iſt es ſehr denkbar, daß ein Wechſelkurs auf London eintritt, der es 
entſchieden bortheilhafter macht, Gold auszuführen Außerdem macht 
die große Maſſe des Silber⸗ und Papiergeldes das Gold bei uns ge⸗ 
wiſſermaßen entbehrlich jo lange das Stkaatspapiergeld al pari neh 
und viel bequemer ift wie das Gold bei größeren Summen. In Sil⸗ 
ber können Sie 20 — 25 Thlr. nicht bequem bei ſich tragen, aber ein 
paar Tauſend Thaler Gold in der Taſche inkommodiren Sie auch 
Weil nun das Papiergeld das Gold aus dem Lande treidt und man 
in Zeiten des Mißtrauens wenn die Noten unter pari ſinken zum 
Zwangskurs kommen kann, wie in Oeſterreich und Amerika, verlangt 
Redner die gleichzeitige Vorlage eines Bankgeſetzes. — Daß die viel⸗ 
fachen Preisſteigerungen, theils von dem durch die Kriegskontribution 
n e Golde, theils aber auch von der Maſſe der zirku⸗ 
lirenden Noten und Staatspapiergelder herrühren, die auf 400 Mill 

Thaler geſtiegen iſt, kann man nicht beftreiten, wenn man weis daß 
der Preis der Edelmetalle von der Nachfrage und dem Angebote ab⸗ 
hängt, und daß die künſtliche Vermehrung der She klei durch 
Banknoten und Papiergeld die Preiſe in die Höhe treibt. Das Ziel 

derer, welche die ungedeckten Noten vertheidigen, iſt ja nach dem 85 
druck einer Kommiſſion des Handelstages, wohlfeiles Geld: was 
heißt das anders als theure Waare? darin beſteht die Wohlfeilheit des 
Geldes, daß die Waare theuer geworden ift. (Sehr richtig.) Nun da⸗ 
ben die Bundesregierungen unter dem 27. März 1870 gegen die Vermeh⸗ 
rung der Banknoten und des Staatspapiergeldes provi oriſche Maßregeln 
ergriffen, deren Dauer indeſſen bis zum 1. Juli d. J 
ift. Ich halte die Sache für nicht mehr aufſchiebbar, wenn wir jenes Ge⸗ 
ſetz nicht wieder prolongiren wollen. Was die geſchäftliche Behandlung 
anbelangt, ſo bitte ich dringend, das Geſetz nicht an eine Kommiſſion 
zu verweiſen. Soll ich die Gründe ſagen, ſo muß ich ein bischen aus 
der Schule plaudern; aber die Zeitungen haben ſchon oft mitgetheilt 
wie es in unſern Kommiſſionsberathungen zugeht. Wird eine Kom⸗ 
miffion, wie in dieſem Falle, durch einen Kompromiß zuſammengeſet 
fo iſt auch in ihr meiſt keine beſtimmte Majorität vorhanden, u 


dort ein Mitglied fehlt, die Majorität hat. 
Bundeskommiſſar or 
des Bundesregierungen ift 
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ändigung ſtattfinden. Es find nur zwei prinzipielle Gegner aufge⸗ 
treten. Der Abg. v. Los hat ſich auf die Erklärung des Reiche, 
gierung berufen, daß Münz⸗ und Bankgeſetz, zuſammen erörtert und 
erlaſſen werden müſſen. Dieſe Berufung Ga auf einem Irrthum. 
Es iſt ausgeſprochen worden, daß die Ordnung, des Bankweſens na⸗ 
mentlich in Bezug auf den Notenumlauf nicht eher vorgenommen 
werden kann, als bis das Münzweſen geordnet iſt, weil die Frage 
der Notenappoints mit der Währungsfrage zuſammenhängt. Von 
dieſem Tiſche aus iſt erklärt worden, Def Geſetze über Münze, Bank⸗ 
und ee für die nächſte Seſſion nicht mit Beſtimmtheit 
mugelast wurden, jondern daß dies nur in Betreff des Münzweſens 
Behalte tat. Der weſentlichſte Beſchluß dieſes Haufes bei der 

ebatte über das frühere Münzgeſetz war der, daß die Ermächti⸗ 
gung ausgeſprochen wurde, die Silbermünzen einzuziehen und 
das Verbot ferner Silbermünzen auszuprägen. Hätte man zur 
Doppelwährung übergehen wollen, ſo wäre dieſer Beſchluß unmo⸗ 
tivirt, da es ſich dann höchſtens um eine Umprägung handeln könnte, 
In dem Verbot, neue Silbermünzen auszuprägen, liegt ein weſentli⸗ 
cher Schritt, der dahin führte, daß wir heute eine oppelwährung 
im Grunde ſchon gar nicht mehr haben. Der Abg. Bamberger 
eine genaue Beſtimmung deſſen vermißt, was man unter Nei 
währung verſteht. Ich meine das 99 des Entwurſes 


zwei elhaft dargelegt. Der Entwurf will den weiteren Uebergang de 
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überläßt, das Uebrige zu thun, um die Silbermünzen einzuziehen und 
die reine Goldwährung herbeizuführen; er entzieht den Gilbermin- 
zen unter 1 Thaler die Eigenſchaft als Courant. Nur die 1- und 
2⸗Thalerſtücke werden in das neue Syſtem hinübergenommen. Der 
Bundesrath hat keine Veranlaſſung geſehen, für dieſe beiden Münzen 
einen beſondern neuen Namen zu erfinden, ſondern überkäßt es der 
Wiſſenſchaft oder dem praktiſchen Leben, den Namen zu finden. 

Der Abg. Bamberger hat ferner die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß man künftig an den noch umlaufenden Thaſern ſeſthallen wolle, 
und hat ſich große Mühe gegeben dies aus den Motiven nachzuweiſen. 
Es iſt unmöglichjetzt ſchon Friſten für die Einziehung von Silberthalern 
in Ausſicht zu ſtellen. Aber der Reichstag kann ſich der Erwartung hin⸗ 

eben, daß die Bundesregierungen, wenn fie eine der großarkigſten 
Gperationen auf dem Gebiete des Münzweſens in die Hand genom⸗ 
men haben, ſo viel Liebe zu ihrem Werke und deſſen Vollendung ge⸗ 
winnen werden, daß, ſelbſt wenn Liebhabereien für Aufrechterhaltu 
des Thalers beſtehen ſollten, die Liebe für die Vollendung des Wertes 
dieſelben überwinden wird. Ich ſehe in Betreff der Einziehung der 
Silberthaler nur den einen Weg, daß jährlich im Etat dieſenigen Be⸗ 
träge ausgeſetzt werden, welche der Verwaltung zum Bine der Eine 
ziehung zur Verfügung geftellt werden. Der Abg. Bamberger bat ge⸗ 
glaubt, daß die Thaler früher aus der Welt geſchaſſt werden könnten 
dadurch, daß man ſie einzieht und aufſpeichert und an ihrer Stelle 
F in Amlauf ſetzt Erſtens ift es außerordentlich ſchwierig 
300 Millionen Thaler diebesſicher aufzuſpeichern; jo große Räumliche 
keiten ſtehen der Reichsregierung nicht zu Gebote; dann ſind ja aber 
die umlaufenden Thaler nichts als ſolche Münzſcheine; da dürften doch 
ſilberne den papierenen n oe fein. Dann hat er einen Plan über 
Ausprägung vermißt. Ein ſolcher Plan kann nur nach dem definitiven 
Feſtſtellen der einzelnen Beſtimmung aufgeſtellt werden. Ungefähr fol⸗ 
gendermaßen: Es ſollen in Scheidemünzen ausgeprägt werden 10 Mark 
pro Kopf, alſol00 Millionen Mark Silbermünzen und zwar 50 Millio⸗ 
nen in 5 Markſtücken, 100 Millionen in 1 Markſtücken, 100 Millio⸗ 
nen in /, Markſtücken und 150 Millionen in % Markſtücken, in 


2 von 100 Millionen und zwar 45 Millionen in 10 Wien 
15 Millonen in 2 Pfenigſtücken und 10 Millionen in 1 enn 

alſo im Ganzen 2800 Millionen Stück; dazu die Silbermitngen, man 

3660 Millionen Stück. Wenn man davon ausgeht, daß Dierbiäberinen 
Goldprägungen in der Hälfte ihrer Höhe aufrechterhalten werden ke „ls 
len, daß die Plättchen für Nickel⸗ und Kupfermünzen in Privatfabriken, 
für Silbermünzen in den Münzen ſelbſt hergeſtellt werden follen, fo 
würde von den bisherigen Münzen die Aufgabe, vorläufig ungefähr 
500 Millionen Stück Scheidemünze zu prägen, in 2½ Jahr gelöſt 
werden können, da die Leiſtungsfähigkeit derſelben anf 200 Millionen 
Stück pro Jahr veranſchlagt werden kann. — 

Der Abg. Bamberger hat ferner hervorgehoben, daß die Lücke 
zwiſchen 1 und 5 Markſtück zu groß ſei und 21 Markſtlicke vorgeſchla⸗ 
gen. In Norddeutſchland werden ſchon längere Zeit keine + Thaler⸗ 
ſtücke mehr geprägt und die Lücke zwiſchen Z und 1 Thalerſtücken ift 
niemals im Verkehr empfunden worden. In Betreff der Ausprägung 
auf Privatrechnung wird wohl eine Verſtändigung zu erzielen fein. 
Das Volk verſteht darunter, daß man das Gold zur Münze trägt und 
für das Ausprägen höchſtens den 88 zu zahlen hat, den gegen 
wärtig das Reich den Landesmünzſtätten für Ausprägung von Meſchs⸗ 
münzen zahlt, nämlich 4 Mark pro Pfund fein. Nun notirte der ge⸗ 
ſtrige Courszettel das Pfund Gold zu 4614 Thlr. oder 1381 Mark 
dazu würden die Goldhändler 4 Mark Prägekoſten legen und von der 
Münze 1395 Mark erhalten und jo 6: Mark verdienen, Gegenwärtig 
kommt viel Gold auf den Markt und wird von der Regierung auf 
Reichs rechnung angekauft. Der Ueberſchuß kommt fo den Steuernzaß⸗ 
lero zu Gute; es werden davon die Ausgaben gedeckt und auch der 
Verluſt, welchen das Reich tragen muß, wenn nach 25 reſp. 12, fähri⸗ 
gem Umlauf die 20⸗ und 10⸗Markſtücke im Verkehr fo eingebüßt ha⸗ 
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zen alſo 860 Millionen Stück. Die Nickel⸗ und Kupfermimer er FL 
en, 
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vom Reiche getragen werden. Dieſe 


r e TERNFETTT 
den, d icht mehr d irgewicht haben. Ein Preis für die 
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nominell kein Preis, aber die Belaſtung liegt darin, daß durch die 


längere Dauer der Prägung Zinsverluſte entſtehen. Dann beſteht aber 


1 2 


in Engl nd die Einrichtung, daß nicht mehr vollwichtige Goldmünzen 
auf Koſten der Inhaber eingezögen werden; die nicht vollwichtigen 
Beeren werden alſo möglichſt nach dem Auslande ‚gehen und jo das 

usland die Koſten für die Umprägung tragen, während ſie bei uns 
N e Koſten ſtellen ſich ungefähr fol- 
endermaßen: Die Prägungsoſten betragen 2,80 00, der Erſatz der 
Abrelzung 5, 0/00, alfo zuſammen 78 0/00. Der nach 25 Jahren zahl⸗ 
bare Betrag auf beute mit Zinſeszins berechnet beträgt %5 0/00; re⸗ 
chnet man dazu die gegenwärtigen Prägekoſten mit 2,8000, ſo erhält 
man 8,10 00 glſo ein Pfund fein Gold koſtet ausgeprägt 1392,6 und 
gilt 1395 Mark, ergiebt alſo einen Ueberſchuß von 2,1 Mark. Man 
at eine große Schädigung des Verkehrs darin geſehen, daß fremdes 
Silbergef? vom Verkehr ausgeſchloſſen werden ſoll; ich glaube, das 
Deiſpiel Englands beweiſt gerade das Gegentheil: Fremde Münzen 
nicht fern zuehalten, iſt ein Symptom wirthſchaftlicher Schwäche; in 
Deutſchland gerade nicht, weil es bei uns durch die Vergangenheit der 
Münzgeſchichte begründet iſt Ich bitte Sie, unterſtützen Sie die 
Reichsregierung in ihrem Beſtrehen, damit Deutſchland lerne, fremde 


Münzen fern⸗ und ſein eigenes Münzſyſtem aufrecht zu erhalten. 


Abg. Sombart tadelt die Anomalie, das F. 1. der Verlage 
von Heichsgoldwäbrung“ ſpreche, während $. 2. die Mark, eine 
Scheidemünze von Silber, als Rechnungseinheit ſtabilire. Das Zehn⸗ 
markſtück, das leider noch keinen Namen habe ſei vielmehr dem Münz⸗ 
ſyſtem zu Grunde zu legen, damit daſſelbe mit dem Maß⸗und Ge⸗ 
wichtsſyſtem, die gleichfalls auf der Tauſendtbeilung baſirten, korre⸗ 
ſpondire. Es ſchlage für das Zehnmarkſtück den Namen Kilopfennig 
vor fn Heiterkeit); der Name würde daſſelbe ſagen, wie das en⸗ 
gliſche Pfund. Ueber die Nickelmünzen freue er ſich ſehr; er hoffe, 
das Volt werde, um den Namen Groſchen aus der Welt zu ſchaſſen, 
das Jebnpfennigſtück Nickel nennen. (Heiterkeit. ) 

g. Sonnemann konſtatirt, daß der Vertreter der Reichs⸗ 
ungierung auf die Hauptbedenken, welche in der Debatte laut gewor⸗ 
den ſeien, gar nicht geantwortet und vermiſſe eine Erklärung über 
ſch nelle Durchführung. g 

Präſident Delbrück: Wenn der Vorredner die nöthige Raſch⸗ 
heit in dem bisherigen Vorgehen der Regierung vermißt hat, ſo kann 
er dieſen Vorwurf nur auf die Einziehung der Silbermünzen bezie⸗ 
hen, denn mehr Goldmünzen konnten nicht geprägt werden, als ge⸗ 
prägt find. Die Einziehung der Silbermünzen konnte aber vor Zu⸗ 
ſtandekommen der gegenwärtigen Vorlage nicht gut ſchneller vor ſich 
gehen, da fie als Material für die neu zu prägenden Silbermünzen 
dienen ſollen. Zudem war die Ungewißheit über die Termine der 
Fange der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung der Regierung hinder⸗ 
lich. Nachdem darüber Klarheit herrſcht und die Hoffnung auf, Ihre 
Genehmigung der Vorlage beſteht, wird die Regierung bei Einziehung 
der Silbermünzen mit aller Energie vorgehen, welche die Intereſſen 
des Verkehrs irgend geſtatten 3 ö 
(bg. Bamberger: Von der zweiten . kann ich mir 
nur einen r deer Punkt Erfolg verſprechen, wenn die Regierung uns 
unkte vollkommene Beruhigung giebt. 


ezogen i m 
Sage daß das Gold ins Ausland abfließt, 19 15 Eine 115 
nicht vorhanden ba ſie war es nur einmal, als wir Gold 
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1 upprigus eier 
Kies Distonto dadurch in die Höhe trieben. Damals konnte es vortheilhaft 


fein, das Gold ins Ausland zurückfließen zu laſſen. Ueber die angege⸗ 
benen Punkte wünſche ich vor der zweiten Leſung Br Hay Mit⸗ 
theilungen von der Regierung. Im Uebrigen wäre es wohl vortheil⸗ 
haft, daß dieſelbe möglichſt lange verſchoben werde, damit wir uns in 
ehe über Differenzpunkte einigen können. 

Damit ſchließt die erfte Leſung; die Verweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion wird faſt einſtimmig abgelehnt. 

Der Präſident theilt mit, N vom Abg. Lasker eine In⸗ 
terpellation, betreffend die Aktiengeſellſch Aer und vom Abg. 
Fürſten Pleß ein Schreiben eingegangen ſei, welches Mittheilung von 
zwei ihm zu Theil gewordenen Eraennungen mache. Das Schreiben 
geht an die Geſchäftsordnungscommiſſion. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Geſetz über 
Kriegsleiſtungen.) 


Wie berliner Zeitungen mittheilen, iſt die für den letzten Sonn⸗ 
abend in Ausſicht genommene Kündigung an die in Berlin und der 
Mark Brandenburg beſchäfligten Buchdruckergehilfen, welche 
dem Verband angehören, „einſtweilen noch vertagt worden, um die 
ſchwebenden Verhandlungen nicht zu durchkreuzen.“ Der vom Prinzi⸗ 
palverein in der außerordentlichen Generalverſammlung zu Weimar 
24. März) angenommene Tarif ſoll heute in den Druckereien Leipzigs 
eingeführt werden und hofft man, daß hierauf der Vorſtand des Ger 
hülfenverbands den in Leipzig ſeit Wochen beſtehenden Strike ſchließen 
wird. In Folge deſſen würden dann die Verbandſetzer in allen Offi⸗ 
zinen wieder aufgenommen werden. Die Hoffnung der berliner Prin⸗ 
zipale ſtützt ſich darauf, daß der Leipziger Verbandsvorſtand eine Ab⸗ 
ſtimmung in den 46 Gauverbänden angeordnet hat, ob der von den 


Peinzipalen aufgeſtellte Tarif anzunehmen und nach Herſtellung des 


Status quo ante über weitere Veränderungen des Tarifs zwiſchen 
Vertretern der Prinzipale und der Gehilfenſchaft Berathungen geflo⸗ 
gen werden ſollen. Die berliner Gehilfen, weniger rückſichtsvoll als 
ihre Prinzipale, haben bereits beſchloſſen, den Tarif der Prinzipale, 
obwohl er den Setzern eine ganz bedeutende Lohnaufbeſſerung verbürgt, 
is nicht annehmbar zu bezeichnen, weil die Generalverſammlung in 
Weimar den Gehilfenverband nicht ausdrücklich anerkannt habe. Die⸗ 
fer Tage wird jedenfalls das Geſammtreſultat aller Abſtimmungen 
bekannt werden; ſollte daſſelbe auch nicht eine baldige Verſöhnung her⸗ 
beiführen, fo haben wir doch Ausſicht, ſchon in den nächſten Tagen 
die anormale Normalzeitung zu beſeitigen und den früheren Zuſtand 
wlederherzuſtellen, wonach jede Zeitung für ſich und in zweimaliger 
Ausgabe erſcheint. 

— Wie man in polniſchen Kreiſen wiſſen will, wird in den näch⸗ 
fien Tagen ein erzbiſchöflicher Erlaß erſcheinen, durch welchen 


den weltlichen Lehrern die Ertheilung des Religionsunterrichts 
an den höheren Unterrichtsanſtalten unterſagt und die Privaterthei⸗ 
lung deſſelben durch Geiſtliche, die mit den betreffenden Anſtalten in 
einer Verbindung ſtehen, angeordnet wird. — An der hieſigen 
Realſchule hat, wie der „Wiarus“ mittheilt, der Lehrer Herr F a⸗ 
pbiſch ſich bereit erklärt, an Stelle des bisherigen geiſtlichen Religions⸗ 
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lehrer, Lic. Chotkowski, Weser in Betreff der Unterrichtsſprache ſich 
den Anordnungen der Kegierung nicht fügen will, den Religionsunter⸗ 
richt in deutſcher Sprache zu ercheilen. 

— Das erſte Weſtptenliſche Grenadier⸗ Regiment 
Nr. 6 feiert hier morgen fein 3 ähriges Jubiläum. Das Regiment 
hat eine ruhmvolle Vergangenheit; ſeine Geſchichte nennt die Namen: 
Zuckei, Rafka, Danzig, Gräfenthal, Gr. Görſchen, Weißig, Kulm, 
Bautzen, Dresden, Leipzig, Laon, Paris, Ligny, Nachod, Skalitz, 
Schweinſchädel, Königgrätz, Weißenburg, Wörth, Sedan, Paris. Ein⸗ 
ladungen find an alle Officiere, Aerzte, Beamte ergangen, welche einſt 
dem Regimente angehört haben, ſowie an die Vorſtände der Garni⸗ 
fon und an die dem Regimente befreundeten Herrn vom Civil der 
Stadt. Viele der Ehrengäſte von außerhalb ſind bereits erſchienen, 
darunter der frühere Commandeur des Regiments, jetzige Gouverneur 
von Altona, General v. Flöckher. Dagegen wird Erzherzog Leopold 
von Oeſterreich, Chef des Regiments, an den gleichfalls eine Einla⸗ 
dung gerichtet worden iſt, nicht erſcheinen. Die Feier findet, wie uns 
mitgetheilt wird, in folgender Weiſe ſtatt: Schon heute Vormittags 
halten die Unterofficiere des Regiments ein Feſtſchießen auf der Espla⸗ 
nade des Kernwerks ab; Nachmittags Schauturnen am Fort Grol⸗ 
man; Abends Feſtvorſtellung im Stadttheater, wobei in lebenden Bil⸗ 
dern die Geſchichte des Regiments vorgeführt wird. Morgen Vor⸗ 
mittags Gottesdienft, Mittags Parade, Nachmittags Diner der Offi⸗ 
ciere und Ehrengäſte im Feldſchlößchen⸗ Saale der Altien⸗ 
brauerei, während die Unterofficiere des Regiments im Lambert'ſchen 
Saale, und die Gemeinen in den Baracken ſpeiſen. Der Saal im 
Feldſchlößchen iſt ſehr geſchmackvoll dekorirt. Die Auffahrt des Offi⸗ 
ciercorps findet von der Chauſſé aus ſtatt; die Au s fahrt führt über 
den Bauplatz nach dem neuen, der Aktien⸗Brauerei gehörigem Wege 
und von dieſem nach der ſogenannten Buker Straße. Der Garten, 
die Colonaden und die Kegelbahn bleiben auch an dieſem Tage für 
das Publikum geöffnet. 

+ Das k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium hat ſoeben 
ſein Programm ausgegeben. Daſſelbe enthält eine Arbeit des ord. 
Lehrers Dr. Kohlmann: „Neue Scholien zur Thebais des Statius, 
aus einer Parifer Handſchrift“, und Schulnachrichten. Aus dem Leh⸗ 
rerkollegium find ausgeſchieden Dr. Eſchenburg, der Direktor Dr. 
Schaper und Klapp. Es traten dagegen ein der Schulamtscandi⸗ 
dat A ſt, der Direktor Dr. Schwarz, die Lehrer Köhler und Gru⸗ 
bel. Das Gymnaſium umfaßt jetzt 8 Klaſſen mit 15 Cöten, die Vor⸗ 
ſchule 3 Klaſſen mit 4 Cöten. Die Anftalt hat jetzt 737 Schüler, inel. 
168 Schülern der Vorſchule. Entlaſſen wurden Michgelis 9 und 
Oſtern 10 Abiturienten. Das Schuljahr wird am 5. April c. ge⸗ 
ſchloſſen; das neue beginnt am 21. April c. 


Neueſte Depeſchen. 


Nom, 31. März. Die Kommiſſion der religiöſen Körperſchaſten 
beendete ihren Bericht derſelbe enthält mehrere Abänderungen. Hier⸗ 
nach wird das Erträgniß der Generalathäuſer nach Abzug der 
Unterhaltungskoſten dem päpſtlichen Stuhle Behufs Erhaltung der 
Beziehungen mit den ausländiſchen Orden beſtimmt. Die Ordensge⸗ 
nerale haben den Mitgenuß an der Erträgniß, ſowie an den von 
ihnen bewohnten Kloſtertheilen. Fremde hierortige Ordensinſtitute 
werden auch weiterhin durch die bisherigen Adminiſtratoren verwaltet, 
müſſen jedoch in einer Friſt von zwei Jahren ihre Immobilien in ita⸗ 
lieniſche oder Auslandsrente condertiren und ſich zu neuen Geſellſchaf⸗ 


ten conſtituiren, welche ſich den italieniſchen Geſetzen fügen müſſen. 
e en ee de e 


5 D Knttieet Dis Maheıtee. DEM 
„Imparcial“ zufolge find 500 Soldaten in Berga von den Karliſten 
gefangen worden. Ein unter den Soldaten ausgebrochener Aufſtand 
iſt durch Zumarraga ſofort unterdrückt. Zwiſchen Figueras, Serrano 
und Topete fand eine Zuſammenkunft ſtatt, zur Beſprechung über die 
Freiheit der Wahlen und die Artillerie frage. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung von Mitgliedern der Internationale war wenig beſucht und faßte 
keine Beſchlüſſe. In Malaga durchſuchte ein bewaffneter Haufe meh⸗ 
rere Hauſer, auch dasjenige des italieniſchen Konſuls nach Waffen; 
ſämmtliche Konſule traten infolge deſſen zur Berathung zuſammen. 
Der Gemeinderath von Kadix ſchaffte den geiſtlichen Unterricht in den 
Gemeindeſchulen ab. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 

*Der Ausgleich zwiſchen der Oberſchleſiſchen und der 
Mär kiſch⸗Poſener Eiſenbahn hat ee e indem 
beide Bahnen ſich verpflichtet haben, gleich hohe Tarife einzuführen 
und den Güterverkehr auf die beiden betheiligten Verkehrswege zu 
theilen. Im Hinblick auf die ſtattgefundene Eröffnung des Betriebes 
der beiden wichtigen Verkehrswege Inowraclaw Thorn, der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn und dies bevorſtehende Betriebs⸗Eröffnung der 
Strecke Altenſtade⸗Wartenburg, der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
nach welcher ſich ein großer Theil der 185 und polniſchen 
Qi Dem der rtl Linien lenken muß, ſollen wir damit das 
Schickfal der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn für günſtig entſchieden, 
da ſie nunmehr ihre berechtigte Stellung als Mittelglied fer den 
Verkehr zwiſchen den Oſtprovinzen und Rußland einerund Mittel⸗ 
deutſchland andererſeits einnehmen wird, ohne erſt in einen Concur- 
renzkampf ihre Frachten auch im Niveau von geringer Rentabilität 
herabgedrückt zu haben. 

Dividenden. Die Aktiengeſellſchaft Vereinigte Dithmerſche 
Ziegelei u. Thonwagrenfabrlken in Flensburg vertheilt eine Dividende 
don 7 Thlr. per Aktie, der Kredit⸗Verein in Mitweida eine Dividende 
von 13% Proz, die Maſchtnenbauaktiengeſellſchaft „Vulkan“ in 
Stettin 14 Proz., die Berlin⸗ Charlottenburger Pferdebahngeſellſchaft 
wahrſcheinlich 20 Dr der Vorſchußverein zu Radeberg 14 Proz. 
Dividende, die 9 er Waggonfabrikaktiengeſellſchaft eine Super⸗ 


dividende von 9 Fl., die Amſterdam⸗Rotterdamer Eiſenbahn eine Divi⸗ 
dende von 6/ Proz, die Ofener Kommerzialbank eine Dividende von 
10 Fl. per Aktie und die Hypothearkrentenbank in Wien eine Super⸗ 
dividende von 45 Fl. per Aktie. 

* Ender en be Eiſenbahn.] Die Ausreichung der 
neuen Couponbogen zu den Prioritäts⸗Obligationen 1. Emiſſion er⸗ 
folgt vom 1. April e. ab in Breslau bei der Geſellſchaftskaſſe. 

» Börfenftener. So viel von den Beſtimmungen des Entwurfs 
verlautet, follen alle Schlußnoten, Schlußzettel, Auszüge oder Abſchrif⸗ 
ten aus Tage⸗ oder Geſchäftsblchern, Schlußſcheine, Schlußbriefe, 
Schriften über Kaufs⸗ oder Differenzgeſchäfte ꝛc. 2½ Sgr. = 0,25 
Mark Stempel zahlen, wenn das Geſchäft einen Gegenſtand von 300 
Mark oder mehr betrifft: und zwar jo viel Geſchäfte, To viel 2, Sgr., 
wenn auch nur ein Schriftſtück darüher beſteht. Eine gleiche Abgabe 
zahlen alle Rechnungen ꝛc. bei einem Gegenſtande von 300 Mark und 
mehr. Die 80 dar ren 7 zur Entrichtung der Ab⸗ 
gabe wird mit 30 Mark Strafe für jedes ſtempelpflichtige Schriftſtück 
geahndet. — Der Entwurf unterwirft Lombard⸗Darlehen einer Ab⸗ 
gabe von ½ vom Tauſend und zwar bei einem Werthe von 300 bis 
750 Mark = 1½ =; von 750 bis 1500 Mark = 3 Sgr. ıc., für 
jede 750 Mark 1 Sgr. mehr. Die Nichterfüllung der Verpflichtung 
wird mit 25 fachem Betrage der hinterzogenen Steuer beſtraft. 
— Inländiſche Werthpapiere zahlen eine Abgabe von ½ Prozent 


105 4 und zwar bon 10 Thlr. oder weniger 1½ Sgr. von i 


Thlr. ꝛc. für jede 10 Thlr 17 Sgr. mehr. Staatsſchuldſcheine 


und Aktien von Wohlthätigkeitsgeſellſchaften ſind von dieſer Abgabe 


befreit. Die ausländiſchen Werthpapiere find der Abgabe von ½ pEt. 
des Nennwerthes unterworfen, und zwar beim Werthe vom 25 Thlrn. 
und weniger 1¼ Thlr, für jede 25 Thlr. mehr 1 Thlr. Die Abga⸗ 
ben fließen in die Reichskaſſe, die Geldſtrafen fallen dem Fiskus des 
Staates zu, von deſſen Behörden die Strafentſcheidung en“ ſſon iſt. 
.* Brüffel, 30. März. [Diskont⸗Erhöhung!] Dee hieſige 
Nationalbank hat den Diskont von 3½ auf 4 pCt. erhöht. 


Angekommene Jremde vom 31 Marz. 

EVI nb o DARSDE. Die Rittergutsbeſitzer Dr. Friedlän⸗ 
der aus Breslau, v. Wechma aus Görlitz, Oberſt v. Voß aus My⸗ 
Slazice, Ramke aus Frauſtadt, Rittmeiſter v. Treu aus Liſſa, die Ma⸗ 
jore v. Witzleben und v. Henke aus Frankfurt, Hauptmann im 114. 
Regt. Mache aus Conſtanz, die Kaufleute Beil aus Stettin, Aſen⸗ 
dorff, Wurl, Schliefer, Yiegmann und Luft aus Berlin, Kramer aus 
Mainz, Heinze und Gudat aus Brieg, Mai aus Paris, Kramer aus 
e aus Newyork, Huet aus Danzig, Speier aus London, 

irſchwald. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Major Fiſcher aus Thorn, Sekretär 
Fromke und Frau aus Gneſen, Rentier Walkowska und Tochter aus 
Woznik, Ziegeleibefiger Pouderborn aus Bromberg, Fabrikant Heinze 
aus Memel, Ingenieur Kruſius aus Meiningen, Doktor Valentin aus 
Berlin, Lieutenant Krüger aus S. zan, die Kaufleute Stefs aus New⸗ 
york, 175 17 und Roppel aus B. slau, v. Ciemionski aus Berlin 

GASTHOF ZUR STADT LEIPZI . Fabrikant Nippold aus Berlin, 
Gutsbeſitzer Meyer aus Ottowo, Kaufmann Cohn aus Glogau, 
Brauer Arndt aus Liſſa, Inſpektor Brzeski aus Bendlewo. 

SPERN’S HOTEL. DE L'EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Drweski 
aus Starkowice, v. Sobierayski und Gemahlin aus Kopanin, v. Si⸗ 
korski aus Koſztowo, Landrath Roman aus Pelplin, Probſt Kwie⸗ 
ezins i aus Polen, die Lieutenants Spieler aus Nitzſchel und Okto 
aus Breslau, Ingenieur Fürſtein aus Anclam, Fabrikant Schröder 
aus Torgau, Doktor Moltmann aus Berlin, die Kaufleute Wit⸗ 
kowski aus Trzemeſzuo, Ottenbach aus München, Menzel aus Berlin, 
een aus Hamburg, Hertz aus Braunſchweig. 

Ho TEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Gutsbeſ. Manczynski 
aus Motkowa, Szulczewski aus Jeliniec, Szulezewski aus Boguniewo, 
Brzecki und Frau aus Jakowo, die Kaufleute Wierzbicki aus Gneſen, 
Bald DR Ps Die Gutäbefiket Jord 9 
Br 0 1 F ie Guksbeſitzer Jordan aus Popowo, . 
(ictt aus Chociazko, Golski aus Gneſen, A lu aus A010 ER 
lanski aus Dolzig, Kapitaliſt Rudnicki aus Liſſa, Bürger Bukowski 
aus Schroda, Verwalter Kalezuy und Frau Chodzisko. 

. HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Jabkowski a. Dos 
pinca, Napieralowicz a. Lechlin, die Gutsbeſitzer Linko, Scheffler a. 
Slomowo, Nawrocki, Schmidt a. Brenno, Mathias a. Poklatka, Kuy 
a. Klieczewa, Hang g. Kolatka, Partikulier v. Goslinowskt a. Dis 
browka, Rentier v. Clauſſen a. Polniſch Liſſa, Rendant Schüller und 
Frau a. Oſtrowo, !önigl. Kreis⸗Phyſtkus Lülzen a. Birnbauın, königl. 
Oekonomie ⸗Commiſſarius Simon a. Bromberg, die Kaufl. Bieſing a. 
Oſtrowo, Rößner a. Breslau, Lewinski a. Miloslaw, Minart aus 
. 2 ene ee unn Ziegelei⸗In⸗ 

ektor Meyenberg, a. ⸗Lüchinberg, Landwir ners a. Piesko, 

le f DE Kong. Die Nauſl, Oftertamp a. S 25 

0 . Die Kaufl. Oſterkamp a. Springe, Oehlmaunn a. 
Berlin, Hebenſtreit a. Berlin, Lieut. v. Baerenfprung "a. en 
Kaufm. Schurgaſt a. Leobſchlitz, Betr. Sfr. Mefferta. Liſſa Ritter tsbeſ. 
v. Zakrzewski u. Frau a. Zabno, Kaufm. Fiſcher a. Brüſſel, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Hiller a. Abenburg, Lieutenant Lehmann a. Lhwenberg, 
die Kaufl. Berliner a. Breslau, W. Auerbach a. Breslau, Mühl aus 
Wiesbaden, Blaſchke a. Bromberg, Rittergutsheſitz. Frau v. Jaſinska 
und Tochter a. Michakowo, Kaufm. Kahlo a. Pforzheim, Abtheilungs⸗ 
Direktor der Rüdenhütte Gröbe g. Rüdenhütte, Oberſt v. Webern a. 
Verdun, Sek. ⸗Lieut. Schuſter a. Görlitz, Kaufm. Bernhardt a. Berlin, 
Sek.⸗Lieut. Ziege aus Glogau, Kaufmann 
Dberftlieut. a. D. 

Scheffleld. 


seirſchtiegel, den 27. März 1878. 
f Die in der Nr. 144 der Poſener Zeitung aus Tirſchtiegel über 
die am 25. Oktober pr. ſtattgehabte Wahl des jüdiſchen Kaufmanns 


H. zum Ortswähler für den Provinzial⸗Landtag gebrachte Notiz ent⸗ 


hält eine gefliſſentliche Entſtellung der Wahrheit, iſt nur auf Perſön⸗ 
lichkeit zurückzuführen und bitte ich um folgende Berichtigung: 

Als das Reſultat der Abſtimmung gezeigt hatte, daß die Wahl 
auf einen Juden gefallen, habe ich nicht verſucht, dieſelbe zu hinter⸗ 
treiben, oder, wie die gegen mich unterm 23. November pr. bei der 
Königlichen Regierung erhobene Beſchwerde ſich ausdrückt, zu an⸗ 
nulliren, nur vergewiſſern wollte ich mich von der Lage der gegen⸗ 
wärtigen Geſetzgebung und darum habe ich die Generalacten zur 
Hand genommen, flüchtig in denſelden geſucht, die dazwiſchengeworfene 
Frage, ſeit wann denn Juden nicht gewählt werden dürfen, mit den 
Worten beantwortet: „Ich glaube, es reichen Beſtimmungen bis in 
die neuere Zeit“, und dann, als ich Punkt 1 des Ober-Präſidial⸗ 
Erlaſſes vom 30. October 1866 geleſen, laut und vernehmlich erklärt: 
„Die Beſtimmungen, welche die Juden von der Theilnahme an den 
ſtändiſchen Wahlen ausſchloſſen, ſind vollſtändig aufgehoben; die heu⸗ 
tige Wahl iſt gültig.“ 

Seitens der Königlichen Regierung iſt nicht nach acht Monaten, 
ſondern unterm 25. Januar c. Beſcheid gegeben und die Beſchwerde⸗ 


ſchrift auf meinen Antrag an die Königliche Staatsanwaltſchaft zur 
Verfolgung der Verläumder abgeſandt worden. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. 


Fitzner, 
Bürgermeiſter. 


Magenverſchleimung und Appetit⸗ 


loſi gkeit 

Berlin, den 13. September 1872. Ew. Wohl 
erſuche, mir 24 Flaſchen des mir ſo wehlthäs Niger 
den Malzextrakles ſenden zu wollen. Meine Magenver⸗ 
ſchleimung hat der Genuß der erſten 12 Flaſchen ſchon 
bedeutend beſeitigt ꝛe. E. v. Tempelhoff, Halleſches 


x Ufer 26. 
Eoaſſel, den 16. Oktober 1872. Ew. Wohlgeboren bitte 
ich, mir nochmals 12 Flaſchen von Ihrem vorzüglichen 
Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier gegen Poſtvorſchuß zu ſenden. 
Baronin von Lauingen, obere Carlsſtraße 9. 
> An den Königl. Hofe e Herrn Johann Hoff, 
erlin. 


Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38; in Neutomysl Herr A. Hoffbaner; 
in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Schrimm die Herren Cassriol & Oo.; in 
Schroda Herr Fischel Baum; in Wongrowig Herr 
Berrm. Ziegel; in Pleſchen: Herr L. Ziboralski, 


i ld aus burg, 
a ee kaum Bee ans 


—— — — 


Königl. at. 


Nach 


5 5 Poſen, den 31. März 1873. 
Wilhelms Gymnaſium. 
r Zahl der aus der Stadt Poſen in Folge der Be⸗ 
kanntmachung vom 15. d. geſchehenen Anmeldungen muß ſchor 
jetzt die Aufnahme neuer Schüler in allen Klaſſen des 
Gymnaſiums und der Vorſchule — bis auf die I. Klaſſe der Vor⸗ 
ſchule und die oberen Klaſſen des Bymnaſiums — als geſchloſſer 
angeſehen werden und können nur falls bis zum 21. April durch 


Abgang Vacanzen eintreten ſollten, dementſprechend einzelne Schüler 
in den event, freiwerdenden Stellen noch Aufnahme faden, 


Dr. W. Schwartz, 


r S 


ohne Spähne und Hanfenblaf 
Hefenanſatz ſelbſt zu bereiten, 


” 22% I * 

Neuſtes Klärmittel für Bierb 
e, 10 Eimer mit 18 Kr., Nr. 2 Beten Münchner 
Schutz gegen 

Sierboquet zur Bährung, nicht ſchädlich; Nr. 4. 
Mouſſee (Mibſchſchaum) zu geben. Dieſe 4 werthv. Vorſchriften für ober ⸗ und 
unterg. Biere koften 5 Thaler mit Garantie p. Chemiker Creuzburg, Ver 
faſſer der Theorie und Praxis der Bierbrauerei 


# 


4% 


auer 


falſche Gädrung; Nr. 3. Feinſtes 
nu De ter a Rah 


Deuffde 


£ x Direktor. 
Pofen, den 27. März 1873 7 der beliebigen Größ 
Von Seiten des hieſ. Friedr.⸗Wil ⸗ Landgüter N 99 Sn 


belms - @ymnakumd wird beabfichtig 
den früheren Schülern deſſelben, welch 
in den Kriegen 1864 1866 1870—7 
den Tod für das Vaterland erlitten, ir 
der Aula der Anſtalt eine Gedenktaft! 
zu errichten. Das Programm v. 3 
187 L enthält ſchon eine Zaſammeaſtellun 
verſchledenener bi rher gehöriger Namer 
Zur Vervollſtändigung derſelben ergeß! 
an Verwandte und Freunde der be 
treffenden Gebliedenen das Erſuchen we. 
lere — der Art bis zum! 
Mat d. J an den Unterzeichneten ge⸗ 
langen laſſen zu wollen. (Vaters⸗ unt 
Vornamen, Todestag, Truppenthei 
Charge, Zeit d. Aufenthalts auf den 
Gym aaftum.) 
Dr. W. Schwartz, 


Direktor und Profeſſor. 


Ein Realſchüler, 


evang., mit der Reife für Oberſecundo, 
kann als Eleve mit 5 Thlr. monat. 
Taſcheng. bei Apotheker C. ol 
in Kempen (Poſen) eintreten. 


Wegen Aufgabe des Geſchäft 
verkaufe ich mein bedeutendes Lager 
in fertigen, und unfertigen Putz⸗Ar⸗ 
titel zu auffallend billigen Preſſen. 

Kurcka. 
Wuühelmsſtr. 8. 2 Treppen link 


Wilhelmſtraße 9 
vis-a-vis Hotel Mylius 


Schirm- 


Nouveautäten 
der Schirmfabrik 


Berthold Doctor & C0. 
Berlin. 

Das Confektions⸗Geſchäft 
von J. Slomowska, ®il- 
helmsſtraße 24 empfiehlt ihre 
Neuheiten. 


Eine neue große Aus wahl Glace. 


ſchub lt 
85 en — Schloßſtr. 4 


Baumwollen⸗Fließe. 
gang weiß verkauft auffallend billig 


Lud. Thilo 


in Breslau, Nikolaiftr. 78. 


nod dy dopo 
Aa N= 


All Sorten Weine, Liquere Spi 
ritne, Lith.⸗Meth, Himbeer Gelee 
u. |. w. offerirt zu billigften Preiſen 

Meyer Hamburger, Judenftr 27 


Wer Matzes in der Zeit 
begehrt. 

Dem werden Vorzugepreiſe 
gewährt 


bei 
S. Bamberg 
6 Trichſtraße 6. 


EEE TEN RS. 
Oſiſee⸗Dorſchſiſche die ſich zr 
kochen braten und marniren eignen 
find zu foliden Preiſen zu daben bei 
Winkelmann Klofterſtr. un 
Breiteſtr.⸗Ecke. 

Heute find auch richtige Büdling: 
eingetroffen. 


Grubenſchienen 


zu Geleifen ſtets vorräſhig kel 


Samuel Herz, Posen. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 
kauft 


zur bevorſtebenden 4. Klaſſe 147. Preuf 

Lotterie mit hoher Avance un 

bittet um Offerten unter Zufiderung 

ſtrengſter Discretlon. 

(1873) C. Hahn in Berlin, 
Jeruſalemerſtr. 11. 


40 bis 50 Meter 
Fichten-Hol;, 


welches ſich zur Verarbeitung für Bött- 
cher eignet. werden zu kaufen geſucht. 
Geff. Offerten mit Angabe des Preiſet 
fub U. C. 543 durch die Anoncen- 
Expedition von Haassenstein 
«Vogler in Breslau erbeten. 


ſucht. Zeugniſſe find der 


dieſer 


zünftig belegen, weiſt zum preis werthe⸗ 
Ankaufe nach erſon Jarecki. 
Magazinſtr. 15 in Poſen 


Ein Landgut 


in Weſt- Gali ien, 1½ Meilen von ei 
ner Eiſenbahn⸗Station belegen, mit ei: 
nem Areal von 1500 öſterreichiſche 
oder ca. 3000 preußiſchen Morgen - 
Beizenboden, Forſt, Wieſen —Lift mii 


am 4. 


A. Greuzburg in Heldburg b. Coburg. Erſte 


Ziehung der 15000 Gewinne 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. 
bei den Lotterie⸗Einnehmern Bd. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße, Ed. Jans en Nachfolger. 


BöCharles 


Softerie. 


and 


. aus dem Cryſtal⸗Palaſt und 
Juni cr. em Cryſtal⸗Palaſt un 


5 Sgr. f 


Inventar und allen wirthſchaftliche 
#eräthen zu verkaufen. Nähere Au: 
kunft erthellt Herr Rem dowski u 
Poſen im Bankzauſe „Tellus“. 

Mein an der Markt⸗ und Ecke de 
Bahnhofsſtraße hierſelbft gelegenes, au 
2 Wohnhäuſern, Garten und geräumiger 
Hof beſtehendes Grundſtück, worin jet 
änger denn 50 Jahren ein kaufmänni 
ches Geſchäft betrieden wird, beabſich 
tige ich aus freier Hand zu verlaufen. 

Koften, im März 1873, 


C. G. Prüfer, 


Kaufmann. 


Das Hausgrunoſtück Graben 25 neb! 
Garten, der ſich auch als Bauſtelle ei 
met ift, aus freier Hand zu verkaufen 
näheres daſelbſt. 


Ein Platz 140° tief un 
40° breit iſt in der Nähe der 
Warthe auf 3 Jahre zu ver- 
miethen. a 

Näheres in der Expeditio 
dieſer Zeitung. 

Zum 1. April wird ei 
deutſch und polniſchen 

Wirthsſchaftsinſpekte 
bei 200 Thlr. Gehalt 


quartaliter. 


* 
ferte beizufügen. 
Näheres in der Expedition 
Zeitung unter Chiffi. 


Stettin-Kor 


4.1. dampfer. „Titania“ Cap 
TEEN G. Bee 


Ein i 
Wirthſchaftsbeamter Stettin a Lend Nachmil 
findet vom 1. Juli c. ab Stellung tags 1 Uhr 


Ropenbagen eden Mittwoch Nach 
mittags 3 Uhr, 
I. Eojüte 6 Thlr., II. Cajute 3% 
Thlr., Deck 2 Thlr. 
Hin: und Netourbillets werde 
um 20 % ermäßigt. 
Kud. Christ. Gribel 
in Stettin. 
Altes Gußeiſen 
kauft zu böbften Preiſen 


J. Moegelin. 


Auf dem Majorat Kosclelnies 
del Umiejow 3 Meilen von Ture] 
in Pi len fiehen 250 Stück ſchwer⸗ 
fernfelte Hammel zum Verkauf. 
Nähere Auskunft am Orte durch Un 


terzeichneten 
Meißner. 


In Folge Abberufung meines die, 
herigen Zureaugebiifen als Kreistrans⸗ 
(ateur nach Wreſchen ſuche ich zum 1. 
April cr. einen anderen, routinirten, 
ider Landesſprachen ge 3 N folider 
Bureaugehilfen, gegen freie Statio 
und Gehalt nach Uibereinfommen, 

Neuſtadt b. Pinne, d. 26. März 1872 


Gehalt 120 Thlr. Näheres durch 
Lewis Streisand. Grätz. 


Wirthſchafterin geſucht 


Für ein kleineres Rittergut üı 
hieſiger Provinz wird zu Johann; 
eine tüchtige, beider Lande 
ſprachen mächte Wirthſchafterin 
mit auten Zeugniſſen verlang 
— Bewerbungen ſub Shift 
L. t 61 nimmt die General 
Agentur der Annoncen ⸗Erp' dition 
son G. L. Daube u. Co. in 
Poſen entgegen. 


Ein ev., der deutſchen und po niſchr! 
Sprache mächtiger, junger Oeconom 
der ſchon ein Jahr die Wirthſchaft ge. 
lernt, findet nöthigenfalls auch ohr 
ey ſion, zu feiner weiteren Ausbildurg 
Aufnahme am 1. Jull e. Meldunge: 
inter der Adreſſe M. G. poste rest 
Raeſkow. 


Ein deutſch⸗ und polniſch ſprechende! 
Wirthſchafts⸗Beamter, 


indet fofort Anſtellung auf dem Dom 
Bujavoki, bei Gollancz. Geha! 
00 Thlr. 


Zum 1. April wird ein zwei⸗ 
ter Beamter für eine größer 
Wirthsſchaft geſucht. Gehalt 
80 Thl. und freie Station 

Zu melden Ziegenſtraße 19 
18 

Ein gebildeter junger Mann 
kann die Landwirthſchaft auf 
einem größeren Gute ohne Pen 
ſionszahlug vom 1. April ab 
erlernen. Zu melden Ziegenftr. 
19 1 Tr. 


ller 
Pr Königl. Difritia.Commiff.. 


Ein Lehrling 
zum ſofortigen Autritt wird gefuc 
Markt 83. Markt 83 
 Mussak & Cenpski. 

Ei U lden ben 
Na E b tat ann neg. 
Russak & Uzapski., 
Eine Partie Fel dſteine tft zu ver 

kaufen Schudmacherſtraße Nr. J. 
Einen Lehrling 
ſucht die Uhrenbandlung von „ 
B. Dawezynsk! 


Ein Haustnecht 


= A a 
Freiwilligen- | 
Examen. Neuer Oursus beginnt 


15. April. Pension. Posen, St. 
Martin 25/26. Dr, Theile. 


rengeſchäſt verlangt. 
Braun, Friedrichſtr. 1. 


Notizenſchreiber 


„Wer viel bringt, 
Bringt Jedem etwas.“ 


15 Silbergroſchen 


Erſcheint in Berlin Sonnabend Abend, 
in der Provinz Sonntag früh, 


Epilepsie 
jeder Art der Eatſtehung wird in kukzer Zeit 
ui a Atteſte An . Dankſa 12 75 y ee SE 
rauchsanwel egen endung ) Thlr, zu bezieden du € 
appıob. "Another Aleroell, alen 85 Schleſien. 


pen agen mit a en Sehr m 9. 


oder Arb itsburſche für ein Buderwa- 
Zu erfragen da 


In der Kunſt und Schän⸗Ffer · 
berei von F. W. Rahn. wird 
ein Tüchttaer Färbergehilfe der die 
chgemiſche Wäſche verſteht, eine Pletter in 
und eine Päffterin. Halb dorfſtr. No. 2. 


Die Geſellſchaft 


Mein zu Zagorze unter Nr. 5 dele 
zenes Haus nebſt Garten bin ich Willen‘ 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Wwıe. Jaworska. 

In meinem Haufe Breiteſtr. 25 iſt 
das bis jetzt von Herrn Marx Brodniß 
inne gehabte Gefchäftslocal vom 1 
Oktober d. J. ab anderweitig zu verm 


F. Wolkowitz sen. 


2 möbltrte Zimmer zu vermtethe 
gel. Nitterftraße 5, 2 Treppen. 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet ſofort Stellung bei der Wittwe 
Minkiewicz in Polen, Waſſerſtr. 14. 

Wegebreit⸗Siebe 
empfiehlt Wunseh Wylius - Hotel 


Kiefernpflanzen 
infährige, kräftige, verkauft die Forft⸗ 
serwaltung zu Ottorowo das Tauſend 
mit 20 Ser. 

Ein kleiner hellbrauner Aſfeup int 
ſcher auf den Namen Lola hörend, 
nit Steuermarke 229 am blauen Band 
Jat ſich verlauf. Man "ittet 15 Mühlen 

traße ha 3 Tr. I g angem B lohn. abzug. 

Am 3. er. leider im V. ®. 
nicht getroffen, bitte bitte einen 
Andern Abend. — C 


Bel unſtrem Umſuge nach Berlin fa 
—— Vekanuten ein herz 


3. Caspars un Ben. 


Namilien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unjer or Tochter Clare 
nit Herrn Robert Roſe zeigen ergebenit 
an. Böttcher und Frau. 

Am 29. d. M. Morgens 8 Udr ver- 
chied ſanft in Gott unſern liebe 
Gattin und Mutter, Frau Christine 
szymanskm geb. Martdel, ar 
vn Folgen eines Oberſchenkelbruchez 
Die Beerdigung findet Dienftag den 1 
April [Nachmittag 4 Uhr vom Trau 
erhauſe Schiffer ſtr. 20 aus ftatt, Freun. 
den und Bekannten dleſe traurige Mit: 
thellung ſtatt beſonderen Meldung. 

Die Hinterbliebenen. 


er — een Ri 
a N 

1 9 5 5 1 l N 
NR BSR 8 


Es hat dem Herrn gefallen, den KRö- 
üglichen Superintendenten und Ober: 
pfarrer Herrn 


Eruſt Altmann 
Ritter des roten Adlerordens 3. Klaſſe 
ach ſchwerem Leiden im 76. Lebens 
jahre heute Vormittag 11 Uhr aus fei 
nem irdiſchen Wirkungskreiſe abzurufen, 
Wir werden dem theur:n Amtöbruber 
der durch 41 Fahre mit feltener Huma⸗ 
aität das Ephorat unſeres Kirchenkrel. 
es verwaltete, für alle Zeiten ein dank⸗ 
bares Andenken emwahren 
Rawiez, den 30. Mär 1873. 
Die ev. Geiſtlichen der Boja- 
nower Diöcefe 
Nach achuagigem ſchweren Leiden 
entſchlief heute Vormittag 11 Uhr im 
76, Lebensjahre der Kgl. Superintenden‘ 
ind Oberpfarrer hieſiger Gemeinde, 
Ritter ic. Herr Ernſt Altmann zu 
unem beſſern Leben. In der Gemeinde 
n welcher er 50 Jahre mit reichem 
Segen und ſeltener Treue wirkte, wirt 
fein Andenken unvergeßlich fortleben. 
Namicz, den 30. März 1873. 


Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Nach langſäbrigen ſchweren Leſden 
ſtarb deute unfer guter Mann, Vater 
und Großvater, der penſtonirte Thor⸗ 
kontroleur Florian Ertelt im Yiter 
don 78 Jahren was wir Freunden und 
Verwandten rt = en um ftille 
Theilnahme hierdurch anzeigen 

ofen, den 31. März 1873. 

Die Hinterbliebenen. 

Ein gut erhaltener ſchön verztehrter 
eiſerner Nfen ſteht billig zum Verckauf 

Conditorei 
Wilhelms platz 12. 


orig und radical 
ecept u. fpectelle Ge⸗ 


0 


und polniſch ſpricht, ſucht zum ſoforli⸗ 
zen Antritt 


H. Hummel, 
Für meine Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
handlung ſuche zum fofortigen Mn- 
teitt ar nn Aa Gehalt vorläu⸗ 


ia 80 Thlr. 
Janowiec d. 29. 3. 73. 


F. W. Jens ch. 
J Damen Confections geübt 
Nähterinnen finden dauernd Beſchafli 
jung Graben 11 eine Treppe. 


Ein Kanzelliſt 
nit guter Handſchrift und ein 


Jaufburſche 
werden verlangt im Büreau der 
Nechtsanwalt Meiring. 
Ein deutſcher Gärtner⸗Gehilf⸗ 
mit auten Atteſten wird ſogleich geſuch 
ür Zurawia bet Exin. 2 
Ein kräftiger Laufburſche kann 
fi of. melden b. J. Slomowska, 
Wilbelmsſtraße 24. 
1 kräftigen Laufburſchen oder Dienen 
ſucht die Buco handlung Breslauerſtr. 30 


Vom 1. April befindet ſich metue 
Wohnung Frledrichzkraße Nr. 12. 
V. Passon, 
Maler. 


= 
Graben 33 ıft 1 möbl. Stube 
„ verm. — 
Läden, per I. Oktober zu vermie⸗ 
den Markt und Waſſerſtr.⸗Ecke 52. 
. 0 Weßellen 


Walliſchei 93 . cine 


Wohnung von 2 Stübchen, Küche 
nebſt Zubehör zum 1. April c. zu 
vermiethen. 


Eine möblirte Stude zu verm eh 
Schulſtraße Nr. 4. T. Peglow.“ 
I altes Schaufenſter wird z 
kauſen geſucht von 
Osw. Stein. Breite Str. 23 
1 mösl, Zim. für 1 od. 2 Herren ſof. z. 
verm. Bäderftrafie 8, 1 Treppe r. 
Geüdte Schneiderin, znur ſolche, fin- 
den bei gutem Honorar Beſchäftigung 
bei J. Stomowska, 


Volksgarten ⸗Theater. 


Dienſtag, den 1. April = 


große Vorſtellun 


great Koyak-Tycoon-Troupe-Japanee 
American 


des Wunderknaben genannt: 


Entree⸗Preiſe während dieſer Vurſtellungen 
Sgerrutz auf eer Tribüne 10 Sgr. Entree an der Kaſſe 
7½ Sgr. Tagesbillets an den bekannten Verkaufsſtellen 


. 


2 


Grosby's 


crobats 
Alhambra in London, fowte 3 
1 

„Little Todd", * 
giebt nur 6 Vorſtellungen | 
Die Direktion. 14 
thefler-Berein.. 

Dien ae T: ee] „5 i 
Uhr, im Saale der Loge 3 
Muſißaliſche 
Abendunter haltung. 


Einführungen ſind nur gegen Karten 
geſtattet die durch Mitglieder in den 
Schleſinger'ſchen Buchhandlung zn 
erhalten find, — Die Mitglieder dex 
Loge bedürfen keiner Einführung f 


Der Vorſtand. 
Offtzier- Corps 
des Landwehr Bataillons a 
ommangnb ann 5. u 
Geſellige Zufammenkunft 
bei Muld aur. 
Das Comité. 


Stadt⸗ Theater. 


Dienftag den J. April 1878. $ 
äudeln 
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Fi 
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Zum Benefiz für Fr 
dermance 8202 


von “7 

Dr. Hugo Müller. 
Nufit von A. f. 
(Ueber 200 Mal am Wallner⸗Theate⸗ 
in Berlin gegeben.) . 2 3 

Im 3. Bild: Mazur, im Natio- 
nalkoſtüm zu 4 Paaren, getanzt von 
Mitgliedern des hieſigen polniſchen 
Theaters aus beſonderer Gefälligkeit . d. 
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Lulu. — Iſabella von Spanien u. a. 
mehr. N 
Im 5. Bild: Einlage: Tanz der 
Bergbewohner (aus der Oper „ alta“) E 
unter gefälliger Mitwirkung geichäßter 
biefige: Dilettanten arrangirt von Gen. | 
Zyburski, Mitglied des polniichen 
Theaters, 8 2 
(Tance Goralskie uktadu Ze- 
lustawa Zuburskiego.) ud 
A 
Manches Neue und Gute iſt im N 
Lau fe dieſer Saifon von Opern, Schau- 
und Luſtſpielen über unſere Bretter ges 
gangen, nur die Poſſe wurde mehr as 
4 behandelt, und es bat 
doch jedes Gebiet feine Berechtigung. 
Feſt davon überzeugt, durch die Wah! 
einer guten Poſſe einem allgemeinen, 
oft ausgeſprochenem Wunſche ent s⸗ 
ſpreche, habe ich „Die Spitzen 
königin“ als die entſchieden renonte 
mirteſte und beliebteite Novität aus 
„Hugo Müllers“ fruchtbarer Feder zur 
einmaligen a erworden. 0 
In Bezug auf Ausſtattung, Injeenie 
rung und Beſetzung ꝛc. iſt Alles ge 
than, um nach Kräften eine gute Yu 
führung zu ermöglichen. 2 
Somit darf ich mir wohl 0 e 2 
ſicherung eines recht vergnügten Abende 
erlauben, zu recht an Beſuche 
meiner Bench vorſtellung hierdurch ein⸗ 


zuladen. 
Ergebenſt 
Hermance Szezepanska. 


Volksgarten-Theat« 


Heute Montag: Extra⸗Vorſt 
(Ob ne Tabaks rauch). Zu 
neſiz für Herrn Fritz Walli 
Zum erſten Male: Drei Tage 
dem Leben eines Spielers. D 
in 3 Abtheilungen und 4 Bilde 
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125 Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. Poſener Markebezicht vom 31. März 1873. 
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